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Dieſe Zeitung erſcheint täglichzmitz ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſtanſkalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung au. In Danzig: die Expedition der Weſtpreußiſchen Zei 
tung, 1. Damm Nr. 2. Vierteljährlicher Abonnementspreis: für 
Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 
Monats-Abonnement 12½ Sgr. 


Danzig, Montag, den 30. Septeuber 1867. 


2. Jahrgang. 


West-Prenssische Zeitung, 


Infertions-Oebühven: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 
Inſerate nehmen an: 

in Berlin: A. Retemeyers Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breiteſtr. 2, 

in Hamburg, Franlfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein und Vogler, 

in Leipzig: Engen Fort, 

in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. Zeitung, J. Damm Nr. 2. 


Einzelne Nummern 1 Sgr. 


Zur gefalligen Bea 


Die Expedition der „Weſtpreußiſchen Zeitung“. 


Telegraphiſche Depeſchen der Weſtpreuß. Zeitung. 
Caſſel, 28. Sept. Bei der hier ſtattgehabten Nach- 
wahl zum Reichstage iſt Ober-⸗Appellationsgerichtsrath Bähr 
in Berlin (nationalliberal) mit 4120 Stimmen gegen Tra⸗ 
bert, auf den 2063 Stimmen fielen, gewühlt worden. 
Stuttgart, 29. Sept. Eine heute ſtattgefundene zahl- 
reich beſuchte Landesverſammlung der Volkspartei beſchloß 
Verwerfung der mit Preußen abgeſchloſſenen Verträge, ſowie 
des neuen Kriegsdienſtgeſetzes, weil es nicht nach dem ſchwei— 
aerüjchen Syſtem ſei. 
ie Verſammlung ſprach ferner gegen den Miniſter v. 
Varnbüler ein Mißtrauensvotum aus, erklärte ſich gegen eine 
Erhöhung der Steuern und forderte die Einberufung einer 
konſtituirenden Landesverſammlung nach dem Geſetz vom 1. 
Juli 1849. s 
Karlsruhe, 29. Sept. Nach hier eingetroffenen Mit— 
theilungen aus Mainau werden der König und die Königin 
von Württemberg am 1. October daſelbſt erwartet. 
ang, 28. Sept. Die von franzöſiſchen und deutſchen 
Blättern verbreitete Nachricht, es ſeien Unterhandlungen we— 
en Bildung einer neutraliſirten Staatengruppe Hollaud- 
8 Win! emburg im Gange, wird von unterrichteter Seite 
vollſtändig los bezeichnet. x 


die Reorganiſation der Armee beantragt eine Stärke von 
100,000 Mann für die ſtehende Armee, die Aufhebung der 
Stellvertretung und des Loskaufes, und die Errichtung einer 
Bürgerwehr von 30,000 Maun für den Kriegsfall. 

Paris, 27. Sept. Nach den Nachrichten der „Patrie“ 
herrſcht in Rom und an den Grenzen des Kirchenſtaates voll— 
ſtändige Ruhe. i Er 17 er 

Florenz, 27. Sept. Garibaldi iſt auf einem Staats⸗ 
dampfer von Genua abgereiſt, um nach Caprera zurückzukeh— 
ren. Der König trifft morgen in Florenz ein. 5 

London, 27. Sept. Der Bremer Dampfer „Atlantic“ 

iſt aus Newyork in Southampton, und der Dampfer „Perſia“ 
ebendaher in Queenstown angekommen. 

Mit dem Weſtindiendampfer ſind Obriſt Rodenbach und 
4 öſterreichiſche Offiziere mitgekommen. 

Das memeler Schiff „Delphur“, von London kommend. 
iſt bei der Inſel Vlieland geſtrandet. Nur ein Mann wurde 
gerettet. 

„Times“ meldet, daß für Rechnung der 1 Re⸗ 
gierung behufs Converſion der Staatsſchuld 1%, Millionen 

in London und Amſterdam eingezahlt worden ſind. Der Ter— 
min für die Converſion iſt bis zum 5. October hinaus⸗ 
geſchoben. Er a N 

London, 1 Sept. Die nordamerikaniſche Landleitun— 
en ſind in Unordnung. 
i ede, 28. Sept Per Dampfer „Perſia“ find 
Nachrichten aus Vera-Cruz bis zum 13. d. M. überbracht. 
Juarez hat den Admiral Tegethoff gut empfangen und ſich 
angeblich bereit erklärt, gegen Uebergabe der den Admiral zu 
feiner Miſſion ermächtigenden amtlichen Documente den 
Leichnam Maximilian's auszuliefen. i 2 

Als Präſidentſchaftskandidaten find Juarez, Escobedo 
und Porfirio Diaz aufgeſtellt worden. 11 
Die Aufſtände in Hayti gegen Salnave und in Porto- 
rico . die ſpaniſchen Behörden dauern fort, doch wird 


die Nachricht, der General⸗Gouderneur von Portorico ſei von 
der Juſel geflüchtet, in Abrede geſtellt. 
Petersburg, 27. Sept. Gutem Vernehmen nach 


werden den, Soldaten nur kurze Urlaube bewilligt und zwar 
hüchf r bis 115 25 April 1868. ß 
ie „Senatszeitung“ veröffentlicht einen zwiſchen Ruß 
land und den Niederlanden abgeſchlo enen Vertrag wegen 
gegend on Auslieferung von Verbrechern. 
konſtantinopel, 28. Sept. Die Kommiſſion, welche 
die Wünſche der Kandioten einer Prüfung unterwerfen ſoll, 
iſt heute von hier nach Kandia abgegangen, dieſelbe beſeh 
türkiſcherſeits aus dem Großvezier, Kabul Effendi, und 
Paſcha; Miltlicherſeits ſind Karatheodori, Atoſſides 


Riza tel 
und Sawas zu Mitgliedern ernannt worden. 


Norddeutſcher Reichstag. 
10. Sitzung. Sonnabend, 28. Sept., Vorm. 10%, Uhr. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten mit den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. 
Neue Mitglieder find eingetreten, Urlaubsgeſuche werden be⸗ 
willigt. Vie Commiſſionen für die Geſetzentwürfe, betreffend 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſt und die Nationalität der 
Kauffahrteiſchiffe, ind gewählt und haben ſich conſtituirt. In 
der erſten Commiſſion iſt der Vorſitzende der Abg. Staven- 


hagen (Halle), ſein Stellvertreter der Abg. v. Savigny, 


Schriftführer Graf Kleiſt und deſſen Stellvertreter Dr. We- 
ber (Stade); in der zweiten Commiſſion ift e Abg. 
g. Denzien, 


Meier (Bremen), deſſen Stellvertreter der A 
Schriftführer Abg. Graf v. Pleſſen⸗Jvenack und deſſen Stell— 


vertreter der Abg. Stavenhagen (Randow). Dann tritt das 
Haus in die Tagesordnung. General Diseuſſion über das 


Budget, Capitel 1. Bundeskauzler⸗Amt. Zu demſelben liegt 
folgender Antrag des Abg. Frh. v. Hagke vor: „Der Reichs⸗ 


tag wolle beſchlieſſen, den Bundeskanzler zu erſuchen, dafür 
Sorge tragen zu wollen, daß die archivariſchen Schätze der 


norddeutſchen Staaten, dieſes wiſſenſchaftliche Gemeingut der 
deutſchen Nation, derſelben zugänglicher als ſeither dadurch 
gemacht werden, daß die Aufnahme vollſtändiger Urkunden ze, 
Aetenverzeichniſſe der öffentlichen Archive der zum Norddeut⸗ 
ſchen Bunde gehörigen Staaten, ſowie die Vervielfältigung 
und die Veröffentlichung dieſer Berzeichniffe durch den Druck 
erfolgen.“ — Zu dieſem Behufe wird jährlich eine entſpre⸗ 
ge auf den Etat des Bundeskanzleramts zu brin- 
gen ſein. 


Der Präſident bittet den Präſidenten des Bundeskanz⸗ 


leramts, das Wort zu nehmen. - 
Präſident von Delbrild: | mix, die Berathung 
Cetin 


den Worten einzuleiten, weil die Behörde, die dieſen Titel 
bildet, eine neue iſt. Zu den Zweigen der Verwaltung, welche 
dieſer Behörde zufallen, gehört die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung, die Verwaltung des Conſulats, ferner die Fune⸗ 
tion, welche der Bund in Beziehung auf die Zoll- und 
Steuer-Verwaltung auszuüben hat, d. h. lediglich eine auf- 
ſehende Verwaltung, denn die eigentliche Verwaltung der 
Zölle und Steuern verbleibt den einzelnen Ländern. Ferner 
hat das Bundeskanzleramt die Aufgabe, die legislativen An- 
gelegenheiten des Bundes in Wechſelwirkung mit dem preu⸗ 
ßiſchen Miniſterium als eine Centralverwaltungsſtelle der 
übrigen Bundesſtaaten vorzubereiten; ferner wird ihm ein 
erheblicher Theil der handelspolitiſchen Angelegenheiten zu— 
fallen. In Nane Weiſe jedoch läßt ſich nach dieſer 
Seite hin der Rahmen nicht ziehen; überhaupt liegt es in 
der Natur der Sache, daß in einem neuen Juſtitute ſich die 
Ausdehnung der Functionen der Behörden ſich nur in allge— 
meinen Umriſſen abgrenzen läßt. Dies habe ich zur allge— 
meinen Einleitung der Discuſſion zu bemerken. — Zuvörderſt 
erhält das Wort der 

Abg. Dr. Waldeck: Meine Herren! Dieſes erſte Capitel 
unſeres Etats iſt wohl dasjenige, daß uns am klarſten zeigt, 
wie unfertig unſere Zuſtände noch ſind. In dieſem ganzen 
Capitel werden nur Pauſchquanten ausgeworfen, ohne die ge— 
ringſte Beifügung von Motiven, ſo daß man außer Stande 
iſt zu prüfen, ob dieſe Quanta nothwendig und gerecht find. 
Und doch hätte uns die Regierung zu dieſer Prlifung leicht 
einen Anhalt bieten können. In der Verfaſſung finde ich für 
den Bundesrath auch keinen Anhalt zu einer etatsmäßigen 
Feſtſetzung. Wir wiſſen überhaupt, welche Funktionen dieſem 
neu gegründeten Bundeskanzleramt zufallen (Unruhe), denn 
ſollte der Bundeskanzler das ſein, was er ſo oft genannt iſt, 
ſo müßte ſein Etat wahrlich anders ausſehen. Ich ſehe in 
dieſem Bundeskanzleramt nicht den Schatten eines wirklich 
verantwortlichen Miniſteriums. Der Herr Vorredner hat 
uns zwar el gejagt, welche Funktionen dem Bundes⸗ 
kauzler⸗Amt zufallen würden, fo lange ich aber das Bedürf⸗ 
niß der dafür, bewilligten Ausgaben nicht überſehen kann, 
bin ich auch nicht im Stande, dafür bleibende Bewilligungen 
u geben. Da nun in dieſem Etat wie bei den einzelnen 
Etats beſtimmte Aufklärungen in Ausſicht geſtellt ſind, ſo be— 
antrage ich, dieſen Etat (Capitel 1 und 2 der fortlaufenden 
Ausgaben) entweder in einer Commiſſion zu berathen, oder 
die Piskuſſton darüber bis zum Schluß der übrigen Ausgaben 
im Etat auszuſetzen. — Abg. Harkort beantragt die General 
Debatte über dieſen Etat noch fortgehen zu laſſen, da gerade 
durch eine ſolche ſichere Anhaltspunkte gegeben würden. — 
Der Abg. Dunker reicht jetzt den Antrag ein, die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Etat des Bundeskanzleramts bis zum 
Schluſſe der Berathung des ganzen Etats auszuſetzen. Die 
Abgg. Waldeck und Dunker und das Haus ſind mit dem An⸗ 
trage des Abg. Harkort einverſtanden. Es erhält ſomit zur 
weiteren General-Diskuſſion das Wort der 

Abg. Lasker: Der Herr Vorredner hat zugeſtanden, daß 
die Verfaſſung einige Theile in ſich trage, die entwickelungs⸗ 
unfähig ſind; ich ſtehe demnach mit ihm auf demſelben Boden, 
nur mit dem Unterſchiede, daß er einige Theile und ich das 
Ganze fortentwickeln will, dazu ift gerade das Budget am 
geeignetſten. Das Volk iſt begierig, Auskunft zu erhalten 
über die Frage der Verantworklichſeit, überhaupt über die 
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es nicht an 


Frage der Organiſation. Wenn ſich eine Sache, wie der 
Norddeutſche Bund, neu entwickelt, ſo muß man, wie der 
Herr Vorredner, nicht ſo neugierig ſein, zu fragen, wie man 
ſich dies oder jeues vorſtellt, weil Niemand in Wahrheit dav- 
auf Antwort geben kann. (Bravo auf der Rechten.) Die 
Frage der Verantwortlichkeit iſt mir prinzipiell nicht ſchwie⸗ 
rig. Der Bundes Präſident hat nach der Verfaſſung dreier⸗ 
lei Funktionen: Erſtens die des Bundes-Präſidiums, zwei⸗ 
tens der Marine-Verwaltung, drittens die des Bundesfeld⸗ 
herrn. Mag er nun dieje Geſchäfte ausführen laſſen, durch 
3 Perſon er immer wolle, jo wird immer dieſe Perſon für 
die Ausführung des 2 5 verantwortlich ſein. So iſt es 
in der Theorie; in der Praxis aber iſt die Sache ſchwieriger. 
Wenn man aber mit der Vertheilung der einzelnen Functionen 
des Bundeskanzlers nicht recht zufrieden iſt, 0 meine ich doch, 
daß die vorgelegten Poſten keine Veranlaſſung gaben, fie des⸗ 
halb gänzlich, oder für heute zurückzuweiſen, nur weil kein 
klares Bild vorhanden ſei, was mit dieſem Bundeskanzleramt 
und mit den einzelnen Poſten beabſichtigt ſei. Man kann 
das Bundeskanzleramt gänzlich abweiſen, ob mit Recht, das 
hat jeder Ay Abgeordnete zu unterſuchen, aber mir ſcheint 
eingerichtet iſt und da es in der Natur der Dinge liege, daß 
ſündhaften Welt für alle dieſe Dinge Geld ausgeben muß, 
bei der 18 dieſer Poſten Bedenken zu hegen. 

Wie aber dieſes Prineip ſich in Buhmf geſtalten wird, 
das ergiebt die Praxis. Ich muß auch die Vorwürfe zurück⸗ 
weiſen, daß die Bundesgeſandten hier nicht figuriven, Ich 
fürchte keineswegs, daß der Bund nicht e vertreten 
ſein wird, da dies durch die preußiſchen Geſandten ſchon ge— 
ſchieht. Es tritt zu dem noch der Moment, daß der Bund 
noch nicht von allen Staaten anerkannt iſt. Iſt auch hierauf 
noch kein großes Gewicht zu legen, ſo können doch Ir dieſe 
Anerkennung keine Geſandten acereditirt werden. Alſo der 
Bund iſt vertreten und iſt das Fehlen beſtimmter Anſätze eine 
rein finanzielle Frage. Der Reichstag mag zufrieden ſein, 
daß er nicht mehr belaſtet iſt. Dem Staatsleben iſt keine 
Schädigung zugefügt. Wenn ich alſo nicht ſehe, daß irgend 
dem einzelnen Beamten zu viel gezahlt wird, bewillige ich die 
verlangten mäßigen Anſätze. 

Bundeskanzler Graf v. Bismarck: Ich kann mich dem 
Vorredner nur anſchließen und conſtatire das mit Genug⸗ 
thuung, Ich kann auf die Ansführungen des vorletzten Red⸗ 
ners nicht zurückgehen und die Frage erläutern, ob die be⸗ 
züglichen Einrichtungen im Bunde die beſten find. Wir haben 
uns hier nach den Beſtimmungen der Verfaſſung zu richten. 
Zu den Anträgen Waldeck und Duncker kann ich nur die 
Frage entgegenſtellen: Iſt das Bundeskanzler-Amt nötbig oder 
nicht? Hierbei muß ich jagen, daß ohne dieſes Amt der un⸗ 
entbehrlichſte Theil der Bundesmaſchine nicht weiter arbeiten 
könnte. Wenn der erſte Redner nähere Auskunft verlangt 
über die einzelnen Poſitionen, ſo Seh ich mich darauf, daß 
dies mir heute nicht möglich ſein kann, da ſie eben erſt durch 
die Praxis beſtimmt werden. Wir würden den Anforderun⸗ 
gen von Arbeitskräften des Bundeskanzler-Amtes nicht ge⸗ 
nügen können, wenn nicht die Arbeiten der preußiſchen Mi— 
niſter und der der verbündeten Staaten zu Hülfe ſtänden. 
Ich glaube, daß ein Widerſtreben gegen die Bewilligung un⸗ 
bekannter Poſitionen, vielleicht aus einer nicht gang unberech⸗ 
tigten Neugier herſtammt, in welcher Weiſe die Beziehungen 
und Geſchäfte zwiſchen dem Bundeskanzler-Amte und dem 
preußiſchen Miniſterium geregelt ſind. Einige Aufklärun 
gan ich dadurch geben zu konnen, daß ich conftatire, da 
hier das vollkommenſte Einverſtändniß herrſcht und die zu 
machenden Vorlagen auch einer jedesmaligen Vorberathung 
im preußiſchen Miniſterium unterzogen werden. 1 

Abg. v. Kirchmann: Wenn wir eine beſtimmte Behörde 
anerkennen und die Ausgaben für dieſelbe bewilligen jollen, 
jo müſſen auch die Functionen und Geſchäfte ee Behörde 
vorher geregelt und von ihr übernommen ſein. Dies iſt aber 
hier noch nicht der Fall, weder das Poſt- und Telegraphen⸗ 
weſen, noch auch das Conſularweſen find bis jetzt dieſer Be⸗ 
hörde übergeben. Höchſtens haben wir daher ein Recht dem 
Bundeskanzleramt einen allgemeinen Dispoſitionsfonds anzu⸗ 
weiſen. Ich erlaube mir einige Fragen an den Bundeskanz⸗ 
ler zu richten, um deren Beantwortung ich bitte. Iſt die 
Kriegs- und Marine⸗Verwaltung ein von der Verwaltung 
des Bundes reſſortirender Theil und ſomit der Chef dieſer 
Verwaltung, z. B. der preußiſche Kriegsminiſter, als Bun⸗ 
desminiſter oder als ſpeciell preußiſcher Miniſter zu betrach⸗ 
ten, oder iſt er, wenn er als Bundesminiſter anzuſehen, aus 
der preußiſchen Verwaltung ausgeſchieden und wie ſteht es 
ſchließlich mit ſeiner Verantwortung? Dieſe Fragen dürften 


er Zeit, nachdem das Bundeskanzleramt einmal 


ſich weſentlich darauf begründen, daß es unbedingt nothwen- 
dig iſt, den Hundes Clas von den der einzelnen Staaten des 
Bundes zu trennen. Jedenfalls möchte ich bitten, erſt die 
weiteren Berathungen des Etats, namentlich des Etats des 
Kriegs- und Marine Miniſteriums abzuwarten und die Be— 
ſchlußfaſſung über dieſes Capitel des Etats jo lange auszu⸗ 
ſetzen, bis wir ſehen, daß der Etat der Verfaſſung gemäß 
aufgeſtellt iſt. > : 
Abg. Planck: Die Erklärungen des ee in 
der geſtrigen Sitzung ſind vollkommen genügend. Nach dieſer 
Auffaſſung, die auch mit der Verfaſſung in Einklang ſteht, 
trägt der Bundeskanzler die Verantwortlichkeit für die ganze 
Bundes⸗Verwaltung, und es kaun uns danach auch nicht bei⸗ 
kommen, in die Verwaltungs-Angelegenheit einzugreifen. 
(Schluß folgt.) 


In⸗ und Ausland. 


Preußen. I Berlin, 27. Sept. [Original⸗Correſpon⸗ 
denz]. Der Reichstag iſt heute in die Berathung des Staats- 
haushaltsetats des norddeutſchen Bundes für das Jahr 1868 
eingetreten. Die Berathung ſcheint einen ſchnellen Fortgang 
nehmen zu wollen. Die Generaldiscuſſion wurde geſchloſſen 
und morgen beginnt ſchon die S ecialdiscuſſion der Ausga⸗ 
ben, Kapitel 1 bis 4. Die Reſolutionen nach dem Antrage 
des Herrn v. Forckenbeck und Genoſſen, zu deren Erledigung 
die heutige Sitzung nach dem Abſchluß der Generaldiscuſſion 
noch ausgiebigen Naum ließ, gelangten zu einem Ziel, wel⸗ 
ches den Antragſtellern mehr gewährte, als die Annahme der 
Reſolutionen ihnen hätte gewähren können. Es waren deren 
vier. Die erſte verlangte möglichſt frühzeitige Vorlage des 
Bundesetats. Ad. 2 und 3 war auf eine Verminderung der 
Etatsüberſchüſſe hingewieſen, ad 4 auf eine Beſtimmung, da⸗ 
hin lautend, daß alle neu zu ereirenden Beamtenſtellen reſp. 
die Erhöhungen der Beamtengehälter immer auf den Etat 
gebracht werden müßten. Die Discuſſion lief dahin aus, daß 
die erſte Reſolution mit 99 ee abgelehnt 
wurde. Für die zweite ſtimmten nur die Nationalliberalen, 
die dritte wurde zurückgezogen. Angenommen wurde nur die 
vierte, welcher der Bun eskanzlerz Hraf v. Bismarck, ſeinen 
Beifall gegeben, nachdem er die Ablehnung der drei anderen 
Reſolutionen aus dem Geſichtspunkt angerathen, daß das 
Bundespräſidium dieſer Anregung nicht bedürfe, weil ihm 
ſelbſt daran liege, den darin ausgeſprochenen Wünſchen der 
Landesvertretung zu genügen. Wir meinen, daß dieſe Erklä⸗ 
rung des Grafen v. Bismarck ſchwerer ins Gewicht fällt, als 
eine in der Luft ſchwebende Reſolution, und daß alſo in dem 
vorliegenden Falle die erfolgte Ablehnung der Reſolutionen 
für den Zweck einer feſten ic de ba der Budgetangelegen- 
heiten mehr . iſt, als dafür in dem Wege eines 
auf ſie lautenden . ohne die mitwirkende 
Betheiligung hätte erreicht werden können, die hier im Na⸗ 
men des Bundes räſidiums geübt wurde. — Die fic immer 
noch in der Preſſe äußernden Beſorgniſſe, daß die Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes eine Verzögerung des Wiederzuſam— 
mentritis der Landtagsſeſſion zur Folge haben werde, läßt 
ſich als eine müßige bezeichnen. Die rechtzeitige Wirdereröff- 
nung des Landtages kann ſchon jetzt als geſichert betrachtet 
werden. Eine unter dem 23. d. Mts. an die Regierungen 
der altländiſchen Provinzen gerichtete Cireular-Verfügung des 
Miniſters des Innern hat bereits den G chan he Betrieb 

llangelegenheit in den geeigneten Gang gebracht. Sie 
macht 3 den genannten Provinzialregierungen zur Pflicht, 
eereitungen für die Wahlen auf alle Weiſe zu be⸗ 
en und in dieſem Sinne auch auf die ihnen, unter- 
AZehörden einzuwirken. Die ganze Bee wird 
gend den darüber beftehenden Sorten gehandhabt, die 
Auszuführende Neuwahl in Anwendung bleiben. Das 
Wahlveglement wird indeß durch eine neue Beſtimmung über 
das Keclamationsverfahren erweitert werden. In Folge deſſen 
werden neue Formulare für die Aufſtellung der Abtheilungs— 
liſten eingeführt werden, welchen ein Rubrum für die Ge⸗ 
bäudeſteuer beigefügt worden iſt. Das Circular des Mini⸗ 
ſters nimmt die Woche vom 20. bis 27. Oktober er. für die 
Urwahlen und einen etwa acht Tage weiter liegenden Termin 
für die Abgeordnetenwahlen in Ausſicht. Die Provinzialre— 
gierungen werden aufgefordert, für den Fall, daß nicht zu 
überwältigende Hinderniſſe der Einhaltung des Termins ent— 
gegenftehen, dies dem Miniſter anzuzeigen, der, ſofern der- 
artige Anzeigen nicht eingehen, annehmen will: es werde von 
den Provinzialregierungen in der Weiſe verfahren werden, 
die das Circular vorſchreibt. — Durch die Ereigniſſe des 
vorigen Jahres gingen mehrere Staaten, die dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Poſtverein angehören, ihrer Selbſtſtändigkeit 
verluſtig, außerdem hat die Bildung des norddeutſchen Bun⸗ 
des weſentlich veränderte EIERN! für die Poſtverwaltun⸗ 
gen der bezüglichen Staaten herbeigeführt. Die Bedingungen, 
unter welchen der Poſtverein ſich geſtaltete, ſind nicht mehr 
vorhanden. Selbſt die Staater, die den Poſtvereinsvertrag 
unterzeichneten, haben theils ihre Exiſtenz, theils die Selbft- 
ſtändigkeit ihrer Poſtverwaltungen aufgegeben. Dieſe Berhält- 
niſſe laſſen die Bildung eines neuen Poſtvereins zu einer 
flagranten Frage werden, die gegenwärtig zur Erwägung fteht. 
— Von beſonderem Intereſſe iſt ein Arkikel der Times, wel— 
cher als ein Argument der franzöſiſchen Empfindlichkeit gegen 
die Einigung Deutſchlands die Annahme hinſtellt: es habe 
Frankreich gewiſſermaßen ein natürliches Recht auf eine ver— 
hältnißmäßige Schwäche ſeiner Nachbaren, ſo daß jede auf 
deren Kräftigung hinwirkende Conſtellation ſelbſt in dem Falle 
als eine Verletzung Frankreichs angeſehen werden dürfe, daß 
ſie durch innere organiſatoriſche Einrichtungen herbeigeführt 
wurde. Die Times ſtellt Bier Anſchauung die Meinung ent⸗ 
gegen, daß ſie jeder Berechtigung baar, vielmehr darauf pro— 
vocire, dem deutſchen Volke unter allen Umſtänden und ohne 
jede un. nach dem Sinne, der etwa dem Prager Frie⸗ 
den beizulegen ſei, das Recht unverſchränkt zu laſſen, ſich 
nach ſeinem Gutbefinden zu conſtituiren. Dieſes Recht könne 
or in dem Falle nicht beſtritten werden, daß ſeine Auwen⸗ 
ung zu einem Uebergewicht Preußens, ja ſelbſt zur Wieder— 
herſtellung des deutſchen Kaiſerreichs führen ſollte. Als ein 
Merkmal, welches dieſe Erörterungen gewiſſermaßen unter— 
ſtützt, laſſen ſich die Kundgebungen anführen, die jetzt in 
Baiern für den Anſchluß an den norddeutſchen Bund im 
Gegenſatz zu der democratifchen und ultramontanen Agitation 
hervortreten. Letztere erklärt ſich gegen den Anſchluß, weil 
5 — eine finanzielle Mehrbelaſtung, wegen der militäriſchen 
Leiſtungen für den Bund zur Folge haben würde. Dieſes 
Argument findet ſich jedoch in der Ausführung entkräftet, daß 
eine dem Anſchluſſe entgegenſtrebende Politik mögli erweiſe 
noch größere Laſten nach ſich ziehen könnte. Die in München 
erſcheinenden „neuen Nachrichten“ verweiſen auf das Fröbelſche 
Programm, deſſen Verwirklichung Baiern eine iſolirte Selbſt— 
ſtändigkeit zumuthet, die ganz exorbitante materielle Leiſtungen in 
Anſpruch nimmt, während es durch den Anſchluß an den 


norddeutſchen Bund gegen jeden Angriff von außen für alle 
Fälle gedeckt ſein würde. 

Berlin, 28. Sept. (Original-Correſpondenz]. Ueber 
die Reiſe unſeres Königs gehen nachſtehende intereſſante Da— 
ten ein. Sr. Majeſtät ſind geſtern über Couſtanz nach 
Mainau gereiſt, daſelbſt von den Badiſchen Herrſchaften ſehr 
herzlich . worden. Heute wollten die hohen Herr: 
ſchaften einen Ausflug per Dampfſchiff nach Weilburg in der 
Schweiz machen, wohin auch Sr. Kgl. H. der Kronprinz 
über Lindau einzutreffen gedachte. Die neueſten Berichte er- 
wähnen, daß der König auf ſeiner Reiſe nur Adjutanten 
mitgenommen habe. Die Räthe ſind aus ſeinem Geleit ent— 
fernt geblieben und es läßt ſich hieraus ſchließen, daß der 
König während der ferneren Dauer der Reiſe ſich nicht mehr mit 
Regierungsarbeiten zu beſchäftigen gedenkt. Die Zahl der 
Verordnungen für welche die Friſt bis zum 1. Oktober noch 
benutzt worden, dürfte alſo jetzt ihren Abſchluß gefunden 
haben. Es iſt indeß möglich, daß ſich noch eine Verordnung 
anſchließt. Bekanntlich ſind die perſönlichen Verhältniſſe des 
ehemaligen Königs von Hannover noch nicht geregelt. Wie 
ſie noch vor Kurzem lagen, war ihre Erledigung durch könig— 
liche Verordnung, wenn auch nicht beſchloſſen, ſo doch ge— 
wiſſermaßen als ultima ratio ins Auge gefaßt. So ſteht 
die Sache auch noch in dieſem Augenblicke. Die Verhand- 
lungen ſind immer noch in der Schwebe. Bei Alledem iſt 
die Sachlage in ihren Grundzügen leicht zu durchſchauen, jo» 
bald man ſich vergegenwärtigt hat, wie 5 König dazu 
ſteht. Dies zu präcifiven iſt unſchwer. Der König von 
Preußen fel einfach der Stimme ſeines Gewiſſens, er 
1 die Verhältniſſe auf einer mit dem König Georg zu 
vereinbarenden Grundlage zu regeln, er wünſcht dies nament— 
lich in dem gegenwärtigen Zeitpunkte wo er noch als Sou⸗ 
verain handeln kann, und wo er durch die Beſchlüſſe eines 
Parlaments nicht gebunden iſt. Dieſer Wunſch iſt von der 
Abſicht geleitet die perſönlichen Verhältniſſe des Königs Ge— 
org in der großmüthigſten Weiſe zu ordnen. Hieraus aber 
möchte ſich gerade das Verfahren des letzteren erklären, welches 
eine Realiſirung der vorgedachten Intention unſers Königs 
bisher unmöglich machte, inſofern hierbei die Feſtſtellung einer 
beſtimmten Grundlage vorausgeſetzt iſt. Die Verhandlungen 
ließen dieſelbe bisher nicht gewinnen und wenn jetzt, ſo nahe 
dem, mit dem 1. October ablaufenden Termin der Vertra 
noch weiter hinausgeſchoben wird, — dann kann ſchließlich 
nichts Anderes übrig bleiben, als daß der Weg der könig— 
lichen Ordonnanzen beſchritten wird. Man erfährt, daß die 
Vertrauensmänner des Königs Georg neuerdings den Vertrag 
5 und daß ſie dafür geltend machten, wie eine 
ſolche 1 Feſtſtellung den König Georg in der ſeine 
königliche Würde wahrenden Stellung erhalte, die Regelung 
nicht aus einer Vergünſtigung die ihm zu Theil geworden, 
ſondern aus einer Verſtändigung hervorgehen zu ſehen, bei 
welcher er mitwirkend war. — Am 1. October c. wird die 
prenziſche Kriegsmarine die Flagge des norddeutſchen Bundes 
aufziehen, die preußiſche Kriegsflagge wird geſtrichen und an 
ihre Stelle die deutſche Bundesflagge auf den Fahrzeugen 
der deutſchen Marine wehen. Während dieſes feierlichen 
Actes ſoll ein Salut von 21 Schüſſen gegeben werden unter 
dreimaligem Hurrahruf der Mannſchaft, für welche dieſer 
Tag ein Feiertag fein wird. — Die Kammer-Correspondenz 
bringt heute ſchon beſtimmte Angaben über den Termin der 
Landtagseröffnung die wing voreilig bezeichnen zu dürfen 
glauben. Es iſt hierbei ausdrücklich darauf aufmerkſam zu 
machen wie die Civenlosvovfüſgung des Harry Miintftans des 
Innern, der wir geſtern erwähnten, die Woche vom 20, bis 
27. October für die Urwahlen mit der Maßgabe in Ausſicht 
nahm, daß falls die Provinzialregierungen es für unausführ— 
bar erklären ſollten den Termin 1 eventl. noch Br 
Entſcheidung ſich darnach modifiziren könnte. 

Italien. 6. Florenz, 25. Sept. [Original- 
Correſpondenzl. Auf den directen Wunſch Napoleons, 
ſagt man, iſt geſtern Garibaldi in Sinalunga von Berſaglieris 
(Jäger) Ferhafter worden und per Eiſenbahn nach der Feſtung 
Alexandria gebracht. Schon in Arezzo ließ ihn die Regie— 
rung benachrichtigen, daß er ſeine Pläne auf Rom aufgeben 
möge, da eine Verletzung der September-Convention keinen— 
falls geduldet werden würde. Nichts deſtoweniger machte ſich 
Garibaldi geſtern Morgen früh um 6 Uhr zu Wagen gegen 
die römiſche Grenze auß Um 9 Uhr langte er in e 
an; der das dortige Bataillon Berſaglieri kommandirende 
Major hatte vom Kommandirenden General des Obfervations- 
Corps ſtrenge Ordre Niemanden paſſtren zu laſſen und ließ 
in Folge deſſen Garibaldi verhaften. Von Truppen escortirt, 
wurde er durch einen Extra-Zug nach Florenz gebracht. Hier 
hatte man die Verhaftung bereits erfahren und die demoera— 
tiſche Partei beſchloß ſofort ihn zu befreien. Dies gelang 
indeß nicht, da der Zug gar nicht den Bahnhof berührte, 
ſondern eine Meile dor Florenz halt machte, Locomotive 
wechſelte und dann ſofort weiter brauſte. Seine Freunde 
beruhigten ſich damit nicht und geſtern Abend um 7 Uhr 
ſammelten ſich an verſchiedenen Stellen der Stadt haufen 
Volks, theils bewaffnet, theils ohne Waffen, und zogen tobend 
und viva Garibaldi brüllend vor das Miniſterium des In⸗ 
nern, nach Rattazzis Privat-Wohnung auf Piasza Santo 
Spirito, nach dem Signoria-Platz und vor den Königlichen 
Reſidenz-Palaſt Pitti. j 

Ueberall wurde die Wache der National-Garde, gewöhn— 
lich nicht mehr als 3 Mann ſtark, entwaffnet, mehrere Ver— 
ſuche gemacht die Läden der Waffenſchmiede zu erbrechen, 
was glücklicherweiſe nur bei dem franzöſiſchen Waffenſchmied 
de la Croix, gelang. 

Vor dem Palaſt Nattazzis erreichte die Wuth des Pö⸗ 
bels feinen Gipfel und unter „viva Garibaldi“ und „abbasso 
Rattazzi“ wurde verſucht den Palaſt zu ſtürmen. Mehrere 
Schutzleute, die dort aufgeſtellt waren, wurden niedergemacht 
und man verſichert drei ſind bereits geſtorben. 

In dieſem Moment, als die Gefahr am größten war, kam 
eine Escadron Genua Cheyauxlegers den ſich noch haltenden 
Schutzleuten zu hülfe und zerſtreute die Turbolenten. — 
Daſſelbe geſchah am Miniſterium des Innern und vor dem 
Königlichen Palaſte, wo bald die Truppen Stellung genom— 
men hatten. In Via Calzajoli und auf dem Piazza della 
Signoria, dauerte das Schreien und Toben bis gegen 10 Uhr 
und da zerſtreute ein Wollenbruchartiger Regen die revolu— 
tiorären Schreier. 

Theater, Caffees, Reſtaurants und ſämmtliche Läden 
waren geſchloßen und erſt heute Morgen hat die Stadt ihr 
gewöhnliches Ausſehn angenommen. 

Zahlreiche Arretirungen wurden geſtern und heute Nacht 
vorgenommen, und mehrere der Lädenplünderer ſind bereits 
feſtgeſetzt. — Um den Florentinern Gerechtigkeit wiederfahren 
zu laſſen, muß ich conſtatiren, daß die Meisten der verhafte⸗ 
ten nicht aus Florenz find und, daß überhaupt die Haupt 
Schreier nur dem tiefſten Plebs angehörten. 


Die in Florenz anweſenden Mitglieder der Linken haben 
einen Proteſt sogen die Verhaftung Garibaldis, als Parla⸗ 
mentsmitglied, formulirt und dem Präſidenten der Kammer 
überreicht. Ra: 5 

Von der Römiſchen Grenze gelangen befriedigende Nach 
richten her, die meiſten Freiwilligen, haben nach der Verhaf⸗ 
tung Garibaldis, freiwillig die Waffen geſtreckt. = 

N. S. Eben 4 Uhr Nachmitta 
geſchlagen, da man neue Tumulte furhtet Im Hofe des 
Kriegsminiſterium ſteht eine Batterie bereit zum abprotzen. 
In den Kaſernen ſtehen die Soldaten mit Gewehr an Fuß 
und eben werden 8 100 Patronen vertheilt. — Garibaldi 
kann jeden Augenblick in Freiheit geſetzt werden, wenn er er⸗ 
klärt auf ſeinen Invaſions-Verſuch zu verzichten. — Der 
König wird in Florenz erwartet, ich glaube indeß kaum, daß 
ſich dieſe Nachricht bewahrheitet. 

6 Florenz, 26. Sept. [Original-Correſpondenz.] Der 
geitvige Tag und Nachmittag verliefen ungeſtört und ruhig. 
Im 8 Uhr Abends ſammelte ſich ein Haufen Schreier auf 
dem Signoria Platze und zog die Garibaldi-Hymne ſingend 
durch via Calzajoli nach piazza Trinitä und via Maggio vor 
die Hauptwache der National-Garde, die übrigens auf einen 
Ruf des Sindaco . Graf von Cambray⸗ 
Digny zahlreich unter die Waffen geeilt war. — Als hier 
die Schreier fortfuhren „abasso Rattazzi“ und „viva Gari— 
baldi“ zu ſchreien, befahl der wachhabende Offizier die Straße 
zu räumen. Als dieſem Befehl nach mehrmaliger Wieder— 
holung keine Folge geleiſtet wurde, ließ er unter tambour 
battant eine Bajonett-Attaque machen, die den Pöbel-Haufen 
in einem Nu zerſtreute. Ein früherer Garibaldianer wurde 
dabei erſtochen, ſonſt ſind Verwundungen nicht vorgekommen. 

Heute iſt von revolutionärer Bewegung keine Spur 
mehr und die Truppen, die geſtern noch die wichtigſten Punkte 
der Stadt beſetzt hatten, ſind bereits eingezogen. — Nur die 
Hauptwachen ſind für eventuelle Fälle in doppelter Stärke 
aufgezogen. 

Aus den wichtigſten Städten des Königreichs ſind be- 
friedigende Nachrichten eingetroffen. Ueberall wo Demon⸗ 
ſtrationen verſucht wurden, ſind ſie leicht, theils von 
den Truppen, theils von der National-Garde unterdrückt 
worden. In Brescia hat man ſelbſt eine Demonſtration zu 
Gunſten der Regierung gemacht. 

Nur aus Venedig und Palermo fehlen Nachrichten, und 
da die Telegraphen-Bureaus ſtrenge Ordre haben — Tele⸗ 
gramm politiſchen Inhalts zu befördern, ſo werden wir wohl 
noch einige Zeit im Unklaren fein, was in den Hauptſtädten 
Sicrliens und Veneziens vorgefallen iſt; in demokratiſchen 
Kreiſen glaubt man, daß dort die Regierung nicht ſo leichtes 
Spiel gehabt haben wird. - 

In Nom iſt bis heute Alles ruhig. Die päpſtliche Armee 
iſt auf 12000 Mann gebracht und in, und dicht um Nom 
concentrirt. Einige Verhaftungen ſind zwar vorgefallen, aber 
in ſo geringer Zahl, daß nichts zu fürchten iſt, wenn nicht 
die Römer, d. h. die Bürger Roms die Initiative ergreifen. 

Der König iſt bis jetzt noch nicht eingetroffen, joll aber 
nach heutigen Blättern morgen ankommen. h 

Bei der Gefangennahme Garibaldi's muß ich berichten, 
daß er bereits den 23. Abends in Sinalunga eingetrofjen 
war und Tags darauf früh um 5 Uhr als er gerade im 
Bade war von einem Gend'armerie-Lieutenant verhaftet wurde, 
während das Haus von Truppen umſtellt war. Er iſt vor⸗ 
eſtern Abend in Alexandria eingetroffen. Sein Adjutant 
Mojoer Maſſo ft ſein einziger Begleiter. — Seine Tochter 
iſt geſtern zu ihm geeilt, von ſeinen Söhnen Menotti und 
Riciotti weiß man nichts beſtimmtes, mau verſichert, daß ſich 
jetzt Menotti an die Spitze der Expedition ſtellen wird. 

Falls Garibaldi nicht feine Pläne auf Rom aufgiebt, 
wird zu Wi Verurtheilung das Parlament zuſammenbe— 
rufen werden. 


wird Generalmarſch 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 30. September. 

III. [Zu den Steuerbeſchlüſſen der Stadt⸗ 
verordneten]. Aber das „Deſicit“ das unſelige Deficit 
von 30,000 Thlr.! — Es iſt ſchon in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 10. Sept. bemerkt worden, daß das ſ. g. 
„Deficit“ eine ganz willkührliche Annahme iſt, daß es vielleicht 
thatſächlich garnicht vorhanden. Wenn aber auch, ſo hätten die 
Stadtverordneten doch dem Magiſtrat zunächſt bemerklich machen 
müſſen, daß ſeit 1866 in Danzig nicht die Commune allein ihr 
„Deficit“ hat, ſondern daß gewiß von zehn Familienhäuptern 
neun mit denſelben Leiden kämpfen. Dieſe, denen die alten 
Erwerbsquellen geſchmälert ſind und die keine Gebäude- und 
Einkommenſteuer-Schraube anlegen können, was thun Dieſe? 
Einige gehen hin und ſtehlen: da kommt der Staatsanwalt 
und ſteckt ſie ein; Einige wirthſchaften ſorglos weiter und 
hoffen auf beſſere Zeiten: da kommen aber die Gläubiger 


nehmen ihnen Hab' und Gut und ſtecken ſie auch ein; Einige 


ſind ſchläuer und „melden an“: da entſteht groß Jammern 
unter ihren Gläubigern und die Welt meint, „ſie werden 
zwar nicht eingeſteckt, geſtohlen aber haben ſie doch.“ Einige 
endlich denken bei ſich ſeloſt: „Ich mag nicht leben von an⸗ 
derer Leute redlichem Schweiß und dereinſt in die Grube fah— 
ren als ein Betrüger und Dieb; darum will ich heute weni⸗ 
ger ausgeben, weil ich weniger eingenommen habe.“ Und 
Bu prechen zu Weib und Tochter: „Siehe, Kartoffeln, Brod 
und Fleiſch, das müſſet Ihr wohl haben, denn das iſt der 
Armenetat unſeres Hauſes, und ich muß mehr dafür thun 
als ehedem, denn es iſt heuer theurer geworden im Lande; 
aber in den Kleidern und Hüten, in den Spitzen, Schleiern, 
Mänteln und Joppen, in den Chignons und Crinolinen, das 


iſt der Bauetat des weiblichen Weſens, da müſſet Ihr Euch 
fortan beſchränken; ſchauet her, ich habe mir ſeit 6 Jahren 


4000 Thlr. Taſchengeld ausgeſetzt, ich ſelbſt nehme fortan nur 
3000, wie es früher der Fall, auf daß unſer Haus feinen 
ehrlichen Namen bewahre vor den Leuten.“ So ſprechen die 
redlichen Haushalter — die, Gott ſei Dank bei uns noch 
immer den großen Haufen bilden — und die kommen über 
die böſe Zeit hinweg ohne ſich ſelbſt und Andere in's Ver⸗ 
derben zu ſtürzen. Er . 

Und ſo möge auch der Magiftrat ſprechen, denn Volks- 
wirthſchaft und Wirthſchaft des Volkes ruhen auf denſelben 
ewigen Prinzipien. In beiden müſſen die Ausgaben, über 
welche man Gewalt hat, ſich nach den Einnahmen richten. 
Die fatale Genialität, welche den Grundſatz d ke um ſo 
mehr auszugeben je geringer augenblicklich die Einnahmen 
find, dieſe unglückſelige Großartigkeit die wir in den Ge⸗ 
ſammt⸗Operationen unſerer Communalverwaltung zu erkennen 
lauben, hat noch jedes Mal zu einem traurigen Ende geführt. 
Ihr letzter ſtaatsmänniſcher Vertreter, der öſterreichiſche Fi⸗ 
nauzminiſter v. Bruck ſtarb als Selbſtmörder, ſeine Eiſen⸗ 
bahnen ſind mit großem Verluſt verkauft und ſein Experi⸗ 
mentirſtaat ſchwebt endlos hin auf dem Wolkengebilde des 
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ankerotts. Auch die einſt bedeutendſte hieſige Firma, welche 
0,000 Thlr. Weihnachts Gratifikation 
wenn fie juft 100,000 Thlr. im Jahr verloren hatte ging 
unter: die beiden an ihrer Spitze ſtehenden großen Capacitäten, 
ein talentvoller Politiker und ein geachteter Geſ chäftsmann, dem 
man ſonſt große Umſicht zuſchrieb, kounten ſie vor dem Ende 
mit Schrecken nicht bewahren. 

Ordensverleihung]. Se. Maj. der König haben 
| Qiiernmäbigt geruht, dem Aethers Rentier Pich zu 
Danzig, den Königl. Kronen-Orden 4. Klaſſe zu verleihen. 

Marine) Am. Freitag traf die betrübende Nachricht hier ein, 
daß der frühere Königliche Ober-Werft-Divector, zulebt Kommau⸗ 

dant S. M. Fregatte „Niobe“, in Kiel am Gehirnſchlage plötzlich 


ben iſt. x ! 
a norddeutſche Bundesflagge für Kriegsſchiffe wird morgen 
unter entſprechender Feierlichkeit von der 35 ar Marine auf 
den hier im Dienſt befindlichen Schiffen S. Maj. gehißt werden. 
Dieſelbe beſteht aus vier durch ſchwarze Streifen getrennten Feldern 
auf weißem Grunde, in deren Mitte ſich der preußiſche Adler befin- 
det. Das obere rechte Feld enthält in drei Streifen die Bundes⸗ 
farben ſchwarz, roth, weiß, nebſt dem eiſernen Kreuz. Es iſt ſeit 
längerer Zeit auf der hieſigen Königlichen Werft mit der, Anferti- 
ung dieſer Flaggen vorgegangen, ſo daß ſämmtliche Kriegsſchiffe 
damit verſehen ſind. 5 
[Communales.] In Folge des zur Kenntniß der Königl. 
Regierung gekommenen Proteſtes der hieſigen Hausbeſitzer hat die⸗ 
ſelbe ſich veranlaßt geſehen, die vom Magiſtrat und der Stadtver 
ordneten⸗Verſammlung in der Sitzung vom 10. d. M. beſchloſſene 
Erhöhung der Gebäudeſteuer um 75 Proc, dahin zu beſchränken, 
daß vorläufig nur 25 Proc. Zuſchlag erhoben werden dürfen. Der 
Magiſtrat ſcheint hiernach, trotz der entgegengeſetzten Verſicherung 
des Herrn Rickert, ſich ſehr beeilt zu haben, die genehmigende Ver 
fügung der Königlichen en air für den qu. Stadtverordnetenbe 
ſchluß in feinem ganzen Umfange zu erlangen, und hatte Herr 
Block wohl alle dn fe in der Hausbeſitzerverſammlung den An⸗ 
trag zu ſtellen, den Proteſt direkt an die Königliche Regierung zu 
adreſſiren. a £ 
Havarie.] Das von Liverpool mit einer Ladung Salz nad) 
hier beſtimmte Barkſchiff St. Jacob, zur Rhederei G. F. Focking 
gehörig, iſt bei Skagen geſtrandet. Die Mannſchaft iſt gerettet. 
[Die Vorleſungen zum Beſten der Klein⸗Kinder 
Bewahr-Anftalten] werden auch in dieſem Winter ſtattfinden. Es 
erfreuen ſich dieſelben, gegenüber dem Strom der ſogenannten po— 
pulären Vorträge, eines begründeten Rufes, da fie von Männern 
gehalten werden, welche für dieſe Art geiſtiger Auregung, die ſich 
namentlich in den Winterabenden fühlbar macht, Beruf haben und 
Neigung fühlen, und die Vorſteher der genannten Anſtalten ſtets be⸗ 
müht find, durch Gewinnung vorzüglicher Kräfte auf den verſchie⸗ 
denen Gebieten des Wiſſens einem Bedürfniſſe entgegenzukommen, 
welches ſich mit der Zeit als ein unabweisbares geltend macht und 
das geeignet iſt, der Flut mehr oder weniger ambulanter Docenten 
gewiß ermaßen einen Damm entgegen zu ſetzen. 
ſcgerſonalveräönderung, Begleitet von den heißeſten Se— 
genswünſchen ſeiner Feen verließ — 55 mit dem Mittagszuge der 
bisherige katholiſche iviſionspfarrer Herr Himmel, Ritter ꝛc., Dan— 
ig und reiſte nach Poſen, um dort ſein Amt als Regierungs- und 
Schulrath anzutreten. 
Feuerbericht.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr brach in Ohra 
im Gaſthauſe „zur Pappel“ ein großes Feuer aus und legte dies 
die Wirthſchaftsgebäude beinahe ganz in Aſche. In der mit der letzten 
Ernte angefüllten Scheune ausgekommen und durch den ſlarken Süd 
weſtwind angefacht, ergriff die Flamme mit unglaublicher Schuellig— 
keit den nicht weit davon ſtehenden Pferdeſtall und die daran ſtoßende 
Wagenremiſe. Zwar gelang es, das lebende und todte Inventar des 
Beſitzers zu retten, doch iſt die diesjährige nicht verſicherte Ernte faſt 
anz zu Grunde gegangen. — Die auf den ſtarken Feuerſchein am 
Sinne zur Hilfe herbeigeeilte ſtädtiſche Feuerwehr verhinderte ein 
weiteres Umſichgreifen des wüthenden Elements, mußte aber dann 
bedr e Brandſte affen. en ache 100 „ 
Rache in der Scheune angelegt worden ſein. — 


9 
ſoll das Feuer aus Rach 
Die Gebäude ſind verſichert. 


ff. Tiegenhof, 27. Sept. Im Dorfe Brodſack, unweit Neu- 
teich, ereignete ſich geſtern ein Unglück, das in dieſer Art wohl 
ſchwerlich jemals in unſerer Gegend ſtattgefunden hat. Es 7 
nämlich zwei Wagen durch B., auf dem einen war eine kleine Me 
nagerie, auf dem andern der Beſitzer derſelben mit ſeiner Familie, 
der ſich zu dem hier in nächſter Woche ſtattfindenden Jahrmarkte 
begeben wollte. Ein des Weges kommender Mann ſoll einen auf 
jenem Wagen befindlichen Bären geneckt haben; doch dieſer nahm 
den Spaß übel auf, ſprengte die Thüren ſeines Käſigs und ging 
dem Necker zu Leibe, der querfeldein Reißaus nahm und dabei 
über einen Graben ſprang. Ohm Braun plumpte in ſeiner blinden 
Wuth in dieſen hinein, raffte ſich aber auf und ſetzte um ſo eifri— 
ger nach. Da eilte der Beſitzer des Bären mit einem Beile herbei 
und ſuchte den Verfolgten mit feinem Leibe zu decken, in der Mei⸗ 
nung, daß die Beſtie dann ablaſſen würde. Dieſe, wahrſcheinlich 
durch den doppelten Widerſtand noch wüthender gemacht, ſuchte nun 
den Wagen zu erklimmen, in dem ſich ſeine Herrin nebſt Familie 
befand, was ihm jedoch nicht gelang, weil ihm jedesmal derb auf 
die Tatzen geſchlagen wurde. Zugleich ſand ſich von hinten ein 
neuer Gegner ein, der Pudel ſeines Herrn, der ihn zupfte, wo er 
nur beikommen konnte. Schon bluteten Beide, der zuerſt Ange- 
griffene, wie 3 der Menageriebeſitzer, aus tiefen Wunden, da 
eilte der nahe wohnende Herr Hofbeſitzer B., der die lauten Hilfe- 
rufe gehört hatte, mit einem geladenen Gewehre herbei und ſchoß 
glücklich die Beſtie todt. Wie man heute erzählte, iſt jener Mann 
(der in der Gegend von Elbing wohnen ſoll) bereits an den erhal- 
tenen Wunden geſtorben. Gewiß hat er bei ſeinem Ausgange vom 
Hauſe nicht 8 daß er auf ſo ſchreckliche Weiſe ſeinen Tod 
finden würde. Der erlegte Bär gehörte nicht zu den kleinſten ſeiner 
Art, da ſeine Höhe 3%, Fuß betrug. s 
.. Am 3. Juni d. J. hat das Gnigl Obertribunal zu Berlin 
folgenden Plenarbeſchluß gefaßt: Die von Natur ſchiffbaren Ströme 
und Flüſſe find nur von dem Punkte an, wo dieſe Schiffbarkeit 
1 als öffentliche im Sinne der 88 38 Tit. 15 und 21 Tit. 
14 1 II. des Allgem. Landrechts anzuſehen.“ Die hier heute 
ausgege ö Probenummer des zum 1. Oltober erſcheinenden 
„Tiegenhöfer Telegraph“ (eines Groß⸗ und Schoßkindes der „Dan⸗ 
ziger Be dazu in einem Lokalartikel folgende Nand- 
alofje: „lle er 5 de und Weiſe des Königl. Obertribunals, neue 
Rechtsſätze aufzuſtellen und Feile maßen als Geſetzgeber aufzutre- 
ten, werden wir uns, aueführlich auszulaſſen später gelegentlich 
anal eg * — lich 0 aber meinen, das Königl. Obertri⸗ 
rd ji etwas fi ies demokra— 
tische Winkelbl ichen dazu ſagt. as kaufen, was dies demokra 


Tie genhof. 28. Sept. Der geftern hier abgehaltene Vieh- 
und Pferdemarkt war recht zahlreich Ng bew indeed 5 
viel Angebot und wenig Nachfrage und ſchloß in flauer Haltung 
Die en Preiſe fielen zu * 9 
geringe Futtermenge veranlaßte viele Beſitzer zum Feilbi i 
Viehes und eben ieſer n hinderte bei Andern 1 
zumal auswärtige Pferde Händler wie gewöhnlich ſchwach vertreten 
waren. Luxuspferde fehlten gänzlich. 


— ——— — menge 


Handel und Verkehr. 


Liverpool (via Haag), 28. Sept. (Von Springmann 
Comp.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umag Bei feſten Meilen beſ⸗ 
ſere Stimmung. N 
New⸗ Orleans 9, Georgia 8/8, fair Dhollerah 6 ¼, midd— 
ling fair Dhollerah 5%, good middling Dhollerah 5¼, Bengal 
4¾8, good fair Bengal 5½, New fair Oomra 6 good fair 
Oomra 6½, ! 


er Käufer aus. Die nur 


Pernam 9, Smyrna 7. 


zu vertheilen pflegte, 


Paris, 28. Sept. Rüböl pr. September 99, 50, pr. No⸗ 
vember-Dezember 99, 50, pr. Januar-April 99, 50. Mehl pr. 
September 87, 00, pr. November-Dezember 82, 50. Spiritus pr. 
Oktober 66, 75. 

Breslau, 28. Sept. Spiritus 8000 Tr. 20¾. Weizen pr. 
Sept 85 Br. Roggen pr. Sept. 67, pr. Herbſt 64½. Rülböl pr. 
Sept.⸗Oet. 10½. Raps pr. Sept. 95. Zink ohne Umſatz. 

Amſterdam, 28. Sept. Getreidemarkt (Schlußbericht). Rog⸗ 
gen pr. Oetober 4½ fl. höher, pr. Mai etwas flauer. 

Hamburg, 28. Sept. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
loco feſt, auf Termine ſteigend. Weizen pr. September 5400 Pfd. 
netto 175 Bankothaler Br., 174 Gd., pr. Herbſt 166 Br., 166 
Gd. Roggen pr. September 5000 Pfd. Brutto 127 Br., 126 ½ 
Gd., pr. Herbſt 123 Br., 122 Gd. Hafer ruhe Spiritus ohne 
Umſatz. Oel niedriger, loco 23¾, pr. October 23 ¾, pr. Mai 25. 
Kaffee ruhig, Zink höhere Forderungen. — Wetter kühl. 


Danzig, den 30. September 1867. 
Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 122/3—127,8 
—130/132/133 Bid. von 105/110—112Y,/115/117— 120/122, 125 
Sgr. per 85 Pfd. 

Roggen 115—1185—121 Pfund von 90 — 91 — 92 
per 815/ Pfd. 

Gerſte kleine 104,105 176/178 Pfd. von 56/57—60 Sgr. per 
72 Pfd. 

Große Gerſte 108/110 112 von 57/58—60 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 70/75—76 Sgr. per 90 Pfd. l 

Hafer 35—36 Sgr. per 50 Pfd. 

Rübſen und Raps 90—92¼½5 Sgr. per 72 Pfd. 

Spiritus Thlr. 23% pr. 0 9% Tralles. 

Getreidebörſe. 

Wetter regnig — Wind W. 

Da Inhaber von Weizen auf feſte Forderung hielt, jo, fehlte 
im allgemeinen an Käufer. Der Umſatz beſchränkte ſich auf 50 
Laſten und zwar zu Sonnabendpreiſe; friſch und hellbunt 114 
Pfd. fl. 630; roth 124 Pfd. fl. 700 —, 124,5 Pfd. hellbunt fl. 
745; glafig 126 Pfd. fl. 760, fein, hell und hochbunt 129 Pfd. 
131 Pfd., 132 Pfd. 132) Pfd. von fl. 775, fl. 680, fl. 792½ 
fl, 804 per 5100 Pfd, 

Roggen höher 114 Pfd. fl. 516 per 4910 Pfd. 

Kleine Gerſte 109 Pfd. fl. 357 und fl. 360 pr. 4320 Pfd. 

Spiritus Thlr. 23¼ per 8000 %, Tralles. 


Wechſel⸗ und Fonde-Gourfe, 
Danzig, 30. September. 


Sgr. 


London 3 Dit, 203%, Brief 
Hamburg 2 Mt. 150% Br. 150% Gm. 
Weſtpreuß. Pfandbr. 4 Proc. 83 ½ Brief. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. Sept. Wind: Weſten. 
5 n Angekommen: 

Niebner, Cornelia, We Güter. — Kilzow, Theo— 
dor Körner. — Bradhering, Najade, beide von Leith mit 
Kohlen angekommen. — Müller, Want; Diesner, Her— 
mann, beide von Sunderland mit Kohlen angekommen. — 
Pahlow, Laura, Shields. — Wiſchke, Libertas, Grimsby. — 


Danſchewsky, Aung Dorothea, Burntisland. — Schwarz, 

Rügenwalde, Hartlepool, ſämmtliche mit Kohlen angekommen. 

— Kräft, Ulrich v. Hutten, Swinemünde. — Knudſen, 

Präven, Faxö, beide mit 8 angekommen. — Willi: 
amſen, Aleſta, Antwerpen, Ballaſt. 
Geſegelt: 

Fakes, Medea (D.) nach Amſterdam. — King, Echo, 


nach Hull, beide mit Getreide abgegangen. 
Wind: Werten: 


30. a 
„Angekommen... — — 
2 9 Hülda, Shen ebe, Gitter: — Egbert, Ida, 
0 


Malmö. — Fuerſteen, Eendragt, Rendsburg, beide mit Bal 
laſt angekommen. 
Retournirt: 
Olſen, Fix. 
Ankommend: 1 Schiff. 


Die Danziger Bark Theodoſius Chriſtian, Capt. P. 
Hübner, iſt am 28. d. von Portsmouth glücklich in Sunder— 
land eingetroffen. 


* Faseikel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Ohne Aufſchub, ohne ein Wort der Erwiderung ver— 
chwand der gute Joſeph Dubois, jo leicht wie eine Sylphe. 
Verduret und Prosper aber verharrten am Fenſter, Clame— 
ran fortwährend beobachtend, der, wie ihn die vorübereilende 
Menge drängte und drückte, bald verſchwand, bald wieder zum 
Vorſchein kam, dabei aber ſeinen Poſten mannbar behauptete. 
9 Weßhalb beobachten Sie den Marquis ſo ſcharf? fragte 

zrosper. 

Weil ſein Camerad, erwiderte Verduret, — unterbrach 
ſich jedoch, weil er die rn Ausrede nicht augenblicklich 
fand, und ſetzte dann trocken hinzu: Das iſt meine Sache. 
Eine Viertelſtunde war Joſeph Dubois gelaſſen worden, 
um ſeine Verwandlung zu vollenden; aber es waren nicht 
zehn Minuten vorüber, als er erſchien. 

Von dem Bedienten mit dem rothen Leibchen, mit den 
kurzen, à la Bergami, geſchnittenen Favoriten, mit dem 
1 und dennoch hochtrabenden Gange war ſchlechter— 
ings nichts geblieben. 

Der Mann, der jetzt zum Vorſcheine kam, zählte zu 
denen, deren bloßer Anblick entrüſtet, und ſelbſt die dümm⸗ 
ſten Spitzbuben gleich Maikäfern aus ſeiner Nähe ver 
ſfeug 
ie ſchwarze Halsbinde, wie ein Strick zuſammenge— 
dreht, und vorn von einer falſchen Nadel gehalten, der hoch— 
bt ſchwarze Gehrock, der abgeriſſene Hut, die wunder— 
ar gewichſten Stiefel und das ausgiebige Rohr verriethen jo 
unverkennbar einen der Vertrauensmänner der löblichen Po- 
lizei, wie die Krapphoſen einen Soldaten. 
Prosper vermochte bei feinem Anblide einen Ausruf 
peinlichen Erſtaunens nicht zu unterdrücken. 

Jetzt erkannte er den Mann, der an dem Tage, an wel⸗ 
chem der Diebſtahl begangen worden, dem Polizei-Commiſſär 
bei ſeinen Erhebungen behilflich geworden. 

Nicht übel! ließ ſich Verduret nach einem kurzen mu⸗ 
ſternden Blicke vernehmen. Eine eigenthümliche polizeiliche 
Atmoſphäre umſchwebt jetzt Deine Perſen. o wollte ich 
Dich haben. : 

Dieſer Ausdruck der Zufriedenſtellung fchien Dubois zu 
entzücken. * 

Und was, fragte er, hab' ich jetzt zu thun? 

Nichts, was für einen tüchtigen und gewandten Mann, 
wie Du, eine Schwierigkeit wäre; und dennoch, merke das 
wohl, hängt von der Genauigkeit Deines Vorgehens 1 
ganzer Erfolg ab. Ich will mich Clameran's een, e⸗ 
vor ich mich noch mit Lagors beſchäſtige; oder vielmehr eben 

* 7 


weil die beiden Schelme nicht beiſammen find, muß man ih- 
rem Zuſammenkommen vorbeugen. 

Ich begreife, erwiederte ER mit einem merklichen 
Blinzeln; es gilt eine Diverſion. 

Richtig! Du verläßt alſo das Haus durch die Straße 
Huchette und ſuchſt die Brücke St. Michael zu erreichen. 
Dort angelangt, wendeſt Du Dich an das Ufer und ſtellſt 
Dich auf eine der Treppen des Kai. Du richteſt Deine 
Sachen ſo ein, wie der ungeſchickteſte Diebsfänger, ſo daß 
Clameran von ſeinem Standpunkte Dich wahrnehmen und au 
die Vermuthung gerathen kann, daß er, während er ſelber ee! 
der Lauer liegt, auch ſeinerſeits beobachtet wird. Bemerkt er 
Dich nicht, ſo richte Deine Sache darnach ein, daß er Dich 
bemerken muß. 

Wenn nöthig, werfe ich einen Stein ins Waſſer. 

Fanfernot rieb ſich über dieſen Einfall in ſelbſtgeſälligem 
Vergnügen die Hände. 

Meinethalben bleibe es bei dem Steine, fuhr Verduret 
fort. Sobald Clameran Deiner gewahr geworden, wird er 
ſich aus dem Staube machen. Du wirft ihn verfolgen, au⸗ 
genfällig und beharrlich. Sobald er begreift daß er mit der 
Polizei zu thun habe, wird ihn Furcht beſchleichen und er 
wird alles aufbieten, um Dir zu entweichen. Dann habe die 
Augen offen! Du weißt, wie ſchlau er iſt. 

Gut. Ich habe auch ſchon Einiges mitgemacht. 

Beweiſe ihm das. Von vornherein aber dürfen wir 
überzeugt ſein, daß er, ſobald er weiß, daß Du ihm an den 
Ferſen biſt, ſich nicht unterſtehen wird, nach dem Hotel Louvre 
zurückzukehren. 

Wenn er aber dennoch ſeinen Weg dorthin nähme? 
fragte Fanfernot. i 

Verduret ſchien dieſen Einwurf in Erwägung zu ziehen. 

Es iſt jedenfalls unwahrſcheinlich, 1 er. Wäre 
er aber dennoch vermeſſen genug, ſo ließeſt 
warteteſt ſeine Rückkehr ab und verfolgteſt ihn dann wieder; 
aber er geht nicht hin. Viel näher wird ihm der Gedanke 


Um das iſt mir vorzüglich zu thun. } 


u ihn gewähren, | 


8 
> 


liegen, ig! auf irgend eine Eiſenbahn zu ſetzen, gleichviel 8 


welche. In dieſem Falle weicht ° 
nie Du ihm bis nach Sibirien folgen. Haft Dil, 
eld! 

Frau Alexander ſoll mir geben. 

Gut, ich werde Deine n nicht zu ſtrenge prüfen. 
Aber halt! Wenn er ſich auf eine Eiſenbahn ſetzt, ſchicke mir 
eine kurze Depeſche. Treibt er ſich bis ſpät in der Nacht 
umher, jo ſei auf Deiner Huth, falls er Dich in menſchen⸗ 
leere Gegenden führt. Er iſt aller Schlechtigkeit fähig. 

Darf ich auf ihn Be 

Mache mir keine Dummheiten! — indeſſen, wenn es 
Dein Leben gilt — Jetzt vorwärts, mein Junge! 

Dubois⸗Fanfernot ging. Verduret und Prosper traten 
wieder ans Fenſter. bi 

Aber weßhalb jo viele Umſtände? bemerkte der Caſſirer. 
Auf mir laſteten nicht halb ſo ſchwere Beſchuldigungen, wie 
auf Clameran, und mir mit machte man gar keine Umſtände. 

Wie, bemerkte der Beſchützer des jungen Mannes, Sie 
ſollten noch nicht begreifen, daß ich das Verfahren gegen 
Raoul von jenem gegen den Marquis trennen will ? Aber 
ruhig! Sehen Sie einmal — 

Clameran hatte ſeine Aufſtellung verlaſſen und ſich dem 
Parapet der Brücke genähert. Sein Gang verrieth, daß er 
irgend einen Gegenſtand erblickte, den er genauer zu erken— 
nen wünſche. 

„Aha, flüſterte Verduret, er hat unſeren Mann ſchon 
erblickt. a 

Und in der That, Clameran war unruhig geworden. 
Er machte einige Schritte, als ob er ſeinen Weg über die 
Brücke nehmen wolle; dann plötzlich beſann er fi, wendete 
ſich raſch um und eilte in der Richtung der Straße St. Jacques 
von dannen. 

Wir haben ihn: rief Verduret freudig aus. 

Im ſelben Augenblicke aber drehte ſich die Thüre in den 
Angeln, jo daß Verduret und Prosper zurückblickten. 

Nina Gypſy oder, wenn der Leſer lieber will, Palmyra 
Chocareille ſtand vor ihnen. 

Die Arme! Jeder Tag, ſeitdem ſie in Madeleine's 
Dienſte getreten, war ſchwer wie ein Jahr auf ihr gelegen. 
Der Glanz ihrer großen ſchwarzen Augen war unter den 
Thränenſtrömen, die ſie vergoſſen, beinahe erloſchen. Ihre 
friſchen Wangen waren erbleicht und das Lächeln ihrer Yıp- 
pen verſchwunden. 

Prosper meinte, in dem freudigen Bewußtſein der Opfer, 
die ſie für ihn gebracht, würde ſie ihm an den Hals fallen. 
Aber er täuſchte ſich. 

Gypſy ſchien ihn gar nicht zu kennen. Sie grüßte ihn 
ganz ſcheu. Ihre Aufmerkſankelt blieb Herrn Verduret 
ausſchließlich zugewendet. Angſtvoll ruhten ihre Blicke 
auf ihn. 

Er im Gegentheil benahm ſich ganz väterlich und wohl 
wollend und ſagte: 

Nun, mein Sie 
Neues? 

Jede Minute muß Neues bringen im Hauſe des Herrn 
Fauvel, und mir lag es ſehr am Herzen, Ihnen meinen Be⸗ 
richt zu erſtatten. Aber mein Dienſt hielt mich zurück, bis 
Mademoiſelle Madeleine ſelber einen Vorwand fand, der mir 
auszugehen geſtattete. 

Drücken Sie Mademoiſelle Madeleine dafür meinen 
Dank aus, bis ich ſelbſt in der Lage bin, das Vertrauen, 
mit welchem fie mich beehrt, dankbar zu würdigen. Ich hoffe 
gente ſie benimmt ſich in Allem unſerem Uebereinkommen 
emäß? 

- Gewiß, mein Herr! 

Marquis von Clameran 
pfangen ? 

Seit der Tag der Verehelichung angeſetzt ift, jeden Abend, 
und Mademoiſelle empfängt ihn ſehr gütig. Er iſt ein glück— 
licher Menſch. 

Dieſe Aeußerungen verſtießen mächtig gegen Alles, was 
Prosper gehofft, und erfüllten ihn mit heftiger Entrüſtung. 


liebes Kind, was bringen mir 


wird noch immer em— 


Der Unglückliche, der nichts vom Verduret's wohl⸗ 
angelegten Plänen ahnte, hielt ſich für verkauft und ver⸗ 
rathen. 


Wie, brach er aus, dieſer nichtswürdige Marquis von 
Clameran, dieſer ehrloſe Dieb und Meuchelmörder erfreut 
ſich bei Herrn Fauvel der freundlichſten Aufnahme und macht 
Madeleine den Hof? Was verſprachen Sie mir denn, 
Der: Verduret? Mit welchen Hoffnungen ſchläferten Sie 
mich ein? 

Diesen Auſchuldigungen machte Verduret mit einer ge⸗ 
bieteriſchen Geberde ein kurzes Ende. 

Laſſen Sie es genug ſein! mahnte er barſch. Sie ſind 
ein zu ſchlichter Menſch, um irgend etwas Entſcheidendes für 


u nicht von ihm, undd 


Ihre Rettung zu thun, und darum laſſen Sie Andere ge 
währen, ohne ihnen mit Ihrem kindiſchen Verdachte in den 
Weg zu treten. ; 
Dann wendete er fid) an Frau Gypſy und ſagte mit 
milderem Tone: 212 f 1 
Gehen wir nun an unſer Geſchäft, liebes Kind. Was 
haben Sie vernommen. 
Leider nichts Beſtimmtes, nichts, was Ihren Entſchluß 
reifen könnte, und wahrlich, ich bedauere es lebhaft. f 
Und dennoch, mein Kind, ſprachen Sie von einem wich— 
tigen Ereigniſſe? 3 
Gypſy gehe ganz ae 4 i 
Ich meinte, daß ich ein ſolches Ereiguiß als bevorſtehend 
betrachte, daß mir etwas ehnliches vorſchwebt; was, weiß 
ich aber eigentlich nicht zu ſagen. Vielleicht iſt es ein dunk⸗ 
les Vorgefühl, vielleicht eine Täuſchung, was mich die Lage 


net! Seit geſtern iſt er verwandelt; er geht ab und zu, hält 
es nirgends aus, er ſcheint von Sinnen. Seine Stimme 
hat ſich geändert, ſein Betragen, ſonſt ſo gütig und freund⸗ 
lich, iſt barſch und verräth nervöſe Reizbarkeit. Es iſt, als 
wollte er in jedem 9 raſend werden, und hielte ſich 
nur mit Mühe zurück. Ein Ausdruck, für den ich keine 
Worte finde, liegt in feinen Blicken und fteigert ſich bis zur 
Drohung, weun dieſe ee ſeiner Gattin ruhen. Geſtern 
Abends, als Marquis v. Clameran eintrat, entfernte er ſich 
raſch unter dem Vorwande, arbeiten zu müiſſen. 

Ein Ausruf beinahe des Triumphes machte Verduret's 
Verdruß in dieſem Augenblicke Luft und, mit einem vor⸗ 
1 Blicke ſich an Prosper wendend, ſagte er zu 
ieſem: 

g Nun, was hab' ich geſagt? 


Der Banquier mißtraute ſeiner erſten Aufwallung, wie 


1 


7 


Ihr anonymer Brief, — 


reits in ſeinen Händen befinden. 
Mitte vielleicht großes Unheil an. 


glücklicher junger Mann, 


Bei dieſen Worten Verduret's ſchien ſich Tageshelle über 


Gypſp's Vorſtellungen zu verbreiten. 
— Kr rief fie aus, jetzt begreif ich, Herr Fauvel weiß 
es: 

Das heißt, er glaubt Alles zu wiſſen. 
man ihm angegeben hat, iſt schl 
ſelbe, i Re 

Jetzt kann ich mir die Weiſun erklären, w r. Ca⸗ 
vaillon geſtern i haben ill 8 

Von welcher Weiſung iſt die Rede? 

Herr Cavaillon behauptet, er habe Herrn Fauvel zu ſei⸗ 
nem Kammerdiener ſagen gehört, daß alle Briefe, die an Ze⸗ 
mandem im Hauſe adreſſirt ſeien, ihm, und nur ihm allein 
einzuhändigen ſeien, gleichviel woher ſie kämen und welche 
Adreſe ſie trügen. 


N Das aber, was 
immer, als die Wahrheit 


ich es vorausgeſehen, er will ſich erſt Beweiſe ſchaffen für 
den Inhalt Ihres Briefes. Solche Beweiſe muß er 
aber bereits in der Hand haben. — Gingen die Damen 
geſtern aus? 

Ja, einige Stunden während des Tages. 

Was that Fauvel ? 

Er blieb allein zu Hauſe. Die Damen hatten mich mit- 
genommen. 


als eine ſo überaus ernſte betrachten läßt. Die Hand des 
Schickſals ruht ſchwer auf dem Hauſe Fauvel: mir kommt 
vor, wir eilen einer Kataſtrophe entgegen. Aber Frau Fau⸗ 
vel weiſt ſchlechterdings jeden Verſuch, ſie auszuholen, zurück, 
fie ſcheint ein Leib ohne Seele, mißtraut, ich möchte darauf 
ſchwören, ſelbſt ihrer Nichte, und hält ſelbſt vor ihr geheim, 
was ſie denkt. 

Und der Banquier? 0 ö . m 

Ich wollte ſoeben auf ihn kommen. Ich ſtecke meine O, kein Zweifel! rief Verduret, er hat geſucht und ge⸗ 
Hand dafür ins Feuer, daß ihm irgend ein Unglück begeg- funden. Die volle Beſtätigung Ihres Briefes muß ſich be- 


Bekanntmachung. Nach vollendetem Umbau meines Ladens empfehle ich mein 


Durch Allerhöchſte Verordnung vom 22. d. M. reich ſortirtes Lager feiner Glas⸗ 


dar Haus der Abgeordneten aufgelöſt worden, 
und 


ſoll mit den erforderlichen Vorarbeiten zur 
Porzellan⸗Waaren, 


lung der neuen Wahlliſten ſofort vorge— 
ebenſo zu 


Wirthſchafts-⸗Einrichtungen 
weißes Parzellau, 


Wir fordern daher alle Diejenigen wahlbe— 
Plehn und ordinäre Glaswaaren in großer Auswahl zu den billigſten 


ad igter Perſonen, welche in den Behufs der 
Veel. G. R. Schnibbe, 


13 5 1 Reichstagswahl aufgeſtellten Liſten aus Ver⸗ 
Heil. Geiſtgaſſe 116. 


Um welche Zeit geſchah das? Geſtern Nachmittags. 
Alſo genau, wie ich es befürchtete. Jetzt ohne Zweifel 
ſteht ſein Eutſchluß feſt, und wenn er ihn noch ver eugnet, 
jo geſchieht es nur in der Abſicht, deſto ſicherer Rache zu 
nehmen. Werden wir ſeinem Vorhaben noch rechtzeitig in 
den Weg treten? Wird es noch möglich ſein, eine Binde 
um ſeine Augen zu legen, die ihm den anonymen Brief als 
Trug und Lüge erſchelnen läßt? (Fortſetzung folgt.) a 
Verantwortlicher Nedacteur: T. N. Czerwinsti in Danzig. 
. en Nachrichten 
vom 23. bis 29. September. 
St. Marien. Geſtorben: Tapezier Friedrich 
Robert Adrian, 43 J. 1 M. 3 T., Magen 
krebs, Maria Agnes Richter geborne Taube, 
25 J. 7 M. 27 T., Schneidermeiſter Johann 
Chriſtoph Grimm, 57 J. 7 M. 23 T, beide 
Cholora, Juvelier Frau Friedericke Roggatz 
geb. Stäcker, 60 J. 2 M. 25 T. 
Johann. Getauft: Tochter Catharine 
Vietorine des Kaufmann Gieſebrecht, Tochter 
Caroline Louiſe Emma des Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpector Ulrich, Tochter Martha Maria des 
Arbeiter Dunkel, Tochter Aug. Bertha Ma⸗ 
garethe des Schuhmachermeiſter Neumann, 
Sohn Carl Richard Alfred des Kaufmann 
Jantzen. 
Aufgeboten: Arbeiter Jahann Ludwig Mielke m. 
Jungfr. Aug. Fried. Strauß, Fabrikarbeiter 
Fried. Wilh. Schiefelbein mit Caroline verw. 
Schiefelbein 1 07 Ziemann, Schuhmachermſtr. 
Carl Aug. Reich mit Igfr. Aug. Malwine 
Wilh. Feldmeyer, Schuhmachermeiſtr. Carl 


G 


Übergangen find, ſowie alle diejenigen männ⸗ 
en Perſonen, welche das 24. Lebensjahr erreicht 
9/6 Monate in Danzig ihren Wohnſitz haben, 
den Wählerliſten zum Norddeutſchen Reichstag 
nicht aufgenommen werden konnten, weil 

ein Alter von 25 Jahren erforderlich war, 
ſich Behufs nunmehriger Aufnahme in die 
Wählerliſten ungeſäumt und ſpäteſtens bis zum 
3. October er, auf dem I. Bureau unſeres Rath⸗ 
hauſes zu melden, auch die erforderlichen Beweis⸗ 
Documente zur Stelle zu bringen. Desgleichen 
fordern wir auf Grund des $ 6 des Wahl⸗Regle⸗ 
ments vom 23. September er. alle diejenigen 
Urwähler der Stadt und der Vorſtädte, welche 


(1055) 


geſetzlich Steuerfreiheit genießen und daher zur J e ISOSSSSHE$PSSIHES Albert Haaſen mit Igfr. Louiſe Wilh. Guth. 
e eee und zur a e bie e ee eee assess es % 8 1 Otto Heinrich Sonnabend, 

nicht herandezogen werden, auf, uns ſpäteſtens bis Wir erlauben uns hierdurch dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu A,, Darmverſchlingung. 

Donnerftag den 3. Oftober ihr EB . ) machen, daß wir hierfeibft 0 lee 2 Tot ’ 8 Krbeiter Friedrich zicke, B2 Ir Magentres, 

tes Einkommen ſchriftlich auszugeben, damit wir a 7 Jungfr. Auguſte Witloweli 13 J., Typhus. 


= 


Ei 


fie danach einſchätzen und bei den bevorſtehenden 
Urwahlen in diejenige der 3 Wähler-Abtheilungen 
aufnehmen können, welcher ſie angehören würden, 
wenn ihre geſetzliche Befreiung nicht beſtände. 

Wer die Angabe unterläßt, hat es ſich ſelber 
zuzuſchreiben, wenn er in Gemäßheit der Beſtim⸗ 
Tan des Wahl⸗Reglements ohne weitere Priifung 
der 3. Abtheilung zugetheilt wird. 

Da die Urwahlen bereits in der Woche vom 
20. bis 27. Oktober ſtattfinden ſollen, ſo muß bei 
der dadurch bedingten Were Aufſtellung der 
Wähleriiiten der in dem bevorſtehenden 1 79 75 
termine ewa eintretende Wohnungswechſel unbe— 
bleiben. Die Wähler werden daher in 
Bezirken zur Urwahl berechtigt fein, in 
welchen ſie gegenwärtig wohnen. 

Anzeigen von jetzt ftattfindenden Wohnungs⸗ 
werhfel find alſo nicht erforderlich. “ (1051) 

ig, den 27. September 1867. 
Der Magiſtrat. 


Wichtig für Leidende! 
Weber's Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannbarkeit. Preis 2 Thaler. 
Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtände 
heilt ne ſicher (1052) 
Dr. A. R. Weber in Thonberg bei Leipzig. 


Angemeldete Fremde vom 29, September. 

Walters Hotel. Die Herren: Oberſt u. Feftunge- 
Inſpeiteur Nöhmer a. Königsberg, Rittmeiſt. 
Hundrich a. Berlin, Pr. Lieut. Uhl a. Kö. 
nigsberg, Oekonomie-Rath Vincent a. Rügen⸗ 
walde, Nittergutsbeſitzer Leſſe a. Totar, Fa⸗ 
brikant Hambruſch n. Gem. a. Elbing, Opern⸗ 
ſänger Hochheimer a. Frankfurt a. M., Ne⸗ 
gierungs.Referendarius Heintze a. Frankfurt 
a. O., Kaufl. — aus Frauſtadt, Reinicke 
a. Nordhauſen, Matthäi u. Leutſch a. Berlin 
Faß⸗Fabrikant Schmidt und Sohn a. Ham⸗ 
burg, Oetonom Prahl a. Hahenſtein. 


Selonkes Etablissement, 
Täglich große Vorſtellung und Concert. 

F 110461 

Stadttheater zu Danzig. 
Dienftag, 1. October. (1. Ab. 


„Störenfried.“ Luſtſpiel in 
Benedix. 


) 


Kunſt- und Buchdruckerei 


unter der Leitung unſers Geſchäftsführers Herrn Paul Thieme begründet haben, 
welche mit dem heutigen Tage 


Erſten Damm No. 2. 


eröffnet iſt. Bei den billigſten Preiſen empfehlen wir uns zur ſorgfältigſten Ausführung 
aller vorkommenden Arbeiten, als Werke und Zeitſchriften jeder Wiſſenſchaft, Jahres-Be⸗ 
richte und Statuten für Vereine und Geſellſchaften ıc. Cireulaxe, Formulare und Schema's, 
Preis-Couxauto, Beihäfte., Empfehlungs-, Viſiten- und SpeiferKarten, Rechnungen, Ge⸗ 
legenheits⸗Gedichte, Programme, Gacatege, Fabturen, — — Geſchäfts⸗Auzeigen, 


Etiquettes ꝛc. ꝛc. 2 3 
Verlag und Expedition der „Weſtpreußiſchen Zeitung,” 
4056 Das Comitee der „Weſtpreußiſchen Zeitung.“ 


Danzig, 18. September 1867. 
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Die „Pot“, 


große politische Zeitung, 13 Mal wöchentlich Abends und Morgens erſcheinend, ladet 
zum Abonnement für das 4. Quartal d. J. ein. 


Fischer 


Nmſierdam 250 fl. Tutz 


— — — Die „Poſt“ enthält Original-Correſpondenzen aus Paris, Wien, London, New- do. 2 Monat 2142 ½ bz 
+ | Dorf, Florenz, St. Petersburg, Kopenhagen, Stockholm, Kiel, Warſchau, Hamburg, [Hamburg ‚300 Mark kurz 2 150% bz 
U I zul ber nu Eu. München, Stuttgart, Kaſſel, Hannover, Wiesbaden, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M. —.— 1 e ener 2 650055 b 6 
1) Eine Besitzung von 8 Hufen eulmiſch le Breslau, und bringt ſtets Original-Telegramme aus allen obigen europäiſchen Paris 300 Fr. 2 Monat Bor, An 
Frei \ 10 5 lätzen. Wien 150 fl. 8 T 4 817 
Kreis Mohrungen), an der Chauſſee, Anzah- ; hin , ; ier age /a bz 
Kan 8000 Thlr. ſehſſe Jute Die „Poſt“ liefert die Verhandlungen des Reichstages in ſchuellſter und aus— do. do. 2 Monat 4 81 ½ dz 
2 5 ö An Hufen eukmisch | führlichſter Weiſe. Seen! = f. an - 56. a b. 
inch. Poſthalterei, (Kreis Mohrı Anzah⸗ l ir In. 10 5 n ub a Stan. Fran! > fl. 2 Mona 26 
1555 8000 Thlr. is Mohrungen), Anzah Abonnements für Preußen und die zum deutſchen Poſtverein gehörenden Staa— ee 100 Thlr. 8 Tage 5 99% & 


. 3 Monat 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 
do. do. 3 Monat 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 

Warſchau 90 R. 8 Tage 


Preußiſche Fonds. 
Auleihe von 1859 
Freiwillige Anleihe 


St.⸗Anleihe von 5455, 57 


ten 1 Thlr. 15 Sgr., zu welchem auf dieſe beiſpiellos billige Zeitung einladet 


Die Expedition der „Post, 
Berltn. 


» Eine Gaſtwirthſchaft 


reſp. Hotel in einer Hauptſtadt, 9 Fremden— 
zimmer, Kegelbahn, Garten. 8 Morg. eulm. 
Land, hinlängliches Mobiliar und Inventa— 


3) Eine Besitzung von 4%½ Hufen enlmiſch 
bei Rieſenburg, Anzahlung 4000 Thlr. 

4) Eine Besitzung von 3 Hufen eulmiſch bei 
Chriſtburg, Anzahlung 1.— 2000 Thlr. 

5) Eine Wassermühle (5 Gänge) und 1 Hufe 
culmiſch Land, Anzahlung 3. —5000 Thlr. 

6) Eine Wassermühle mit 2 Gängen und 
3 Morg. eulmiſch Land, Anzahl. 1000 Thlr. 

7) Ein Mühlengrundstück (Holländer) mit 
9 Morg. culm. Land, Anzahl. 2000 Thlr. 


[1057] 
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Auction 


: . ahl. Thlr. j 90 ſt N N 50 

8) Eine gwirthschaft in einem gr. Dorfe, rium, Anzahlung 4000 Thlr. Mi Kolkau b. Neu adt W. . „ 59 . 
mit 3 Hufen culm. Land, Anzahl. 4000 Thlr. i - ; , 5 do. von ! 
9) Eine Krugwirthschaft in einem 1 San ben ed in En, 115 am Mittwoch den 30. October 1867, do. von 64 
ir fe, N 8 b | rreſt mehrere Jahre 8 ; . 50-52 
e nuehlung 5000 Thlr.; es iſt nur ſtehen; der Verlauf iſt nur Hidden Alters. Mittags 12 Uhr 955 — 35 
10) Eine Besitzung von 306 Magd. M., Kr. ſch wache des Veſiters über do. von 62 


Alles Nähe über ri 1. bis 15 bei 
C. W. Helms, 


Staats-Schuldſcheine 3 
Pr.⸗Anleihe von 55 à 100 fe 
Kr.» und Neum. Scheine 


Schwetz, / M. vom Bahnhof belegen, durch⸗ 
weg guter Boden, gute Gebäude mit vollſtän⸗ 
digem lebenden und todten Inventarium, Anz 


23 Stck. Vollblut Rambouillet 


gezüchtet mit Original-Böcken aus der 


+ 1 IR 4 u 
3 ra 6, bis 7000 Thlr. ung Lauge Sinterftraße No. 7 Böcke Kaiſerl. Stamm-Schäferei zu Nam- [ Od. Dchb.⸗Oblig, 
) Eine Besitzung, 2½ M. von Danzig be— 0 - N) 8 791 5 d Mütter er ſtets def 710 Kur- u. Neum.⸗Pfandbriefe 
tegen, 515 Magd M. Anzahl. 980 8 Das aus⸗O ziauten⸗ — bouillet, und Müttern aus der ſtets rein gezüch 5 


teten Stamm Schäferei des 
bert in Videville. 


14 Stck. Rambouillet-Negretti⸗ 


Böcke gezüchtet mit Vollblut⸗Rambouillet-Bö⸗ 
cken und Müttern aus hieſiger Negretti⸗ 
Heerde. 


5 Stel. Regretti⸗Böcke uc 
Böcken und Elita-Müttern hieſiger Heerde 
und 


8 Stck. Halbblut- Holländer: 
Bullen 


ö lr. H. * IH * 3 1 Pi 
Dieſe Beſitzung iſt noch ganz beſonders zu e 
1 wegen ihrer hübſchen Lage u. Bil- 
igkeit. 

12) Eine Besitzung von 300 Magdb. Mo 
Kreis Löbau, Anzahlung 3. 910 4000 m 
Dieſe Wirthſchaft ift in ſehr gutem Zuſtande, 
und iſt nur deshalb ſehr billig zu verkaufen, 
da der Beſitzer eine andere Wirthſchaft über“ 
nehmen muß. 

13) F e Königsberg in 20 15 
5 Hufen eulm., ne iegelei. Preis 
Thlr. Anzahlung 400088 5 a 


Eu Ein Grundſtick 


in einem gr. Kirchendorf, mit 14 Morg. 
culmiſch Land, worin eine bedeutende 
Bäckerei und Färberei betrieben wird, Letz⸗ 
tere auch zu verpachten iſt, ſoll für den sehr 
es: Preis von 2000 Thlr., mit 4. bis 
600 Thlr. Anzahlung verkauft werden. 


* neue 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 
do. 


" 
do. 75 
Pommerſche 5 


do. 18 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
do. 


* 
do. neue 


Bureau 
den C. W. Helms, 


in Elbing, Lange Hinterſtraße No. Ur 
iſt im Stande, Hauslehrern, Inſpeetoren, Hand— 
lungs Commis in allen Branchen, Gouvernanten, 
Erzieherinnen, gute Engagements nachzuweiſen. 
(1050) 


ich von 


do. 7 
Preußiſche Rentenbriefe 
Gol 
1375 

5 
111? 


dein Büreau befindet 
heute ab Pundegaſſe Nr. 88. 


Danzig, 28. September 1867, 
A. Weiss, Juſſtizrath. 
Ich wohne Hundegaſſe No. 61. 
Departements: Thierar 
Hertel. 


— — . — 
Druck u. Commiſſionsverlag von Paul Thieme 
in Danzig. 70 
75 
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. Dabegam. 
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tung, Hundegaſſe 70. 


Ste Duzig 1 Tölr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 
Monats Abonnements 12 Sgr. 
a DREI a ee ee 


Nr. 1. 
Danzig, Mittwoch den 2. Januar 1867. 


FEE TEN TE ne . Ini a 

Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feft- 8 * dur König und % 5 
tage. — Alle Mnigt. Bop-Anfalten nehmen Bestellungen auf bieje 8 6 
Zeitung au. In Danzig: die Erpebition, der Weſtpreußiſchen Zei 
Viertel jährlicher Abonnements Preis: 
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Mein Vaterland, ein neues Jahr 
Grüßt dich mit Zub 
Bring’ Gott dem 7 
In frohen Dankgeſe 
Er iſt dein Hort 
Mit ſeinem Wort; 

Laſſ' ihn nur ferner 
Er wird dich ſchon 


Ihr Krieger feie 
Hell klingen eure Li 
Gott, der es euch e 
Blickt gnädig auf ei 
Ein Königsheld, 
Zum Hort beſtellt, 
Theilt mit euch die 
Bereits ſeit ſechszig 


Die Obmänner 
vereins von Sta 


Se. Majeſtät 
gnädigſt geruht: 
von Bülow zu Po 
Deputirten, Gutsbe 


Geheimen ! 

Aſcherſon zu Berl 
Klaſſe, Seconde. Lie 
vom Pommerſchen 1 
und dem Kämmer 
a. O. im Kreiſe 
Adler - Orden viert 


zirf Erfurt, g 
dem Bergh zu Rörn 
niederländiſchen Ge 


zum Staatsanwalt 2 5 

Den bisherigen 5 edangelir 
ſchen Gymnaſiums in Glogau, Dr. Klix, 
zum Königlichen Provinzial⸗Schulrath; und 

Den bisherigen Oberlehrer anı Gym: 
naſtum in Culm, Dr. Joſeph Frey, zum 
Gymnaſial-Direktor zu ernennen; desgleichen 

Dem Kreisgerichts⸗Secretair Matheſius 
in Königsberg i. Pr. den Charakter als 
Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Celegraphiſche Depeſchen 

det Weſtpreußiſchen Zeitung 

Mün . 31. Dez. Der Fürſt Ho⸗ 
henlohe iſt heute Abend zum Miniſter des 
Aeußern und des Königlichen Hauſes er⸗ 
nannt worden. i 

Wien, 31. Tez. Die „Wiener Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht in ihrem amtlichen 
Theile ein Handſchreiben des Kaiſers an 
den Kriegsminiſter. Dasſelbe billigt den 
vorgelegten Wehrgeſetzentwurf, behält den⸗ 
ſelben jedoch der verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
handlung vor und genehmigt einige Aen⸗ 
derungen des bisherigen Geſetzes für die 
Heeresergänzung. Die wichtigſten dieſer 
Aenderungen find: Die Pflicht zum Ein- 
tritt in das Heer wird auf drei Jahre 
herabgeſetzt (es ſind alſo von nun an drei 


in Danzig: die 
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anches liebe Jahr 
nmandiret, 


Schirm und Segen 
Wegen! 


ur Ergänzung des Heeres 
aus dieſen drei Alters- 
Befundenen ſind unbedingt 
einzureihen. Die Dienſt⸗ 
6 Jahre in der Linie und 
der Reſerve feſtgeſetzt, 
auf die erſte und 3 Jahre 
Reſerve kommen. Befrei⸗ 
zärdienſte durch Erlegung 
staxe iſt ferner nicht ge⸗ 
definitiven Regelung des 
igsweſens bleibt auch die 
geſetzlichen Durchführung 
vorbehalten, die Wehr⸗ 
s durch Errichtung eines 
Landesvertheidigung be⸗ 
Aufgebotes auf eine den 
entſprechende Höhe zu 
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finden fortdauernd harts 
ſtatt. Die Inſurrektion, 
'on Freiwilligen verſtärkt, 
trengung zur Fortſetzung 


A 


Dez. Der heutige „Abend⸗ 
der Verhaftung mehrerer 
Madrid Erwähnung und 
dieſelben angeblich nach 
Inſeln abgeführt worden 


ance“ erfährt betrug die 
eee uitirten, welche zuſammen⸗ 
getreten war, um einen Proteſt an die 
Königin zu richten, 123. Die Regierung 
hat die Urheber der Manifeſtation ver⸗ 
haften und nach den Preſidios von Por⸗ 
to⸗Rico und den kanariſchen Inſeln txaus· 
portiren laſſen. 

Florenz, 30. Dez. Durch königliches 
Dekret wird die Eintragung von 1,300,000 
Fres. für die Koſten des Baues der ligu⸗ 
riſchen Eiſenbahn in das Buch der öffent⸗ 
lichen Schuld angeordnet. 

Lon don, 31. Dez. Durch die geſtrige 
Feuersbrunſt ift der nördliche Tranſept, 
die Bibliothek, die Tropenabtheilung und 
der Waſſerthurm des Sydenhamer Kry- 
ſtallpalaſtes zerſtört worden. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt bedeutend, doch iſt das 
Gebäude großentheils verſichert. 

Madrid, 30. Dez. Eine Anzahl von 
Oeputirten hatten gemeinſchaftlich eine 
Adreſſe an die Königin aufgeſetzt und im 
Auftrage derſelben Rios Roſas, Salaver- 
ria, Fernandez de la Hoz u. A. direkte 
Schritte gethan, um zur Ueberreichung der 
Adreſſe vor die Königin gelaſſen zu wer⸗ 
den. Da dieſe Händlungsweife eine une 


Zubelhymne zum ieuen Jahre. 


| L Wünſcht Heil und Glück dem hohen Herrn 


Vergeſſet nicht das alte Jahr 
Mi ſeinen Schlachten 
Da unſre Feinde g 
Une dachten zu zerſ 
Wi trat der Seld 
Da in das Feld 
Vol Muth und ohr 
Und half die Feind 


Wilhelm der 
Ruſt's laut, ihr tap 


Dei Feinde Neid, 
Ihr blut'ger Streit 
Sie müſſen vor ihr 
Und ſich in D 


Madrid, 30. 
aufgelöſt, die Wäh 
einberufen. Die K 

„Mätz wieder zuſan 

Bu kareſt, 30 
Deputation des S 
durch Akklamation ı 
Der Senat hat du 
Zeugniß von dem 
zur Regierung Kar 


Parlam 

Berlin, 3 

(N. A. Z.) De 
miſſion des Herren 
ſetzentwurf betreffen 
Verfaſſungsurkunde 
wieſen iſt, Präſident 
glieder derſelben zur 
Berathung der Vo 
Referenten für die $ 
num iſt Präſident v 
Die Kommiſſion he 
die Vorlage durchzut 
richt derſelben am 7. 


keine Kommiſſions⸗S 
auch wenig Ausſicht 
dem Beginn der P 
Januar ſolche noch 

In unterrichteten 
über das Gebäude, 
deutsche Parlament t 
finitive Entſcheidung 
lich ſoll es in neueres . 
geworden ſein, ob hierzu die Räume des 
Herrenhauſes verwendet werden ſollen. Als 
Grund wird uns angeführt, daß der Siz⸗ 
zungsſaal ſelbſt nicht die genügende Ausdeh⸗ 
nung für die Herrichtung der noch erforder⸗ 
lichen Sitzplätze biete, daß die Tribünen nicht 
Raum genug gewähren, um dem zu erwar⸗ 
tenden Andrange des Publikums zu genügen, 
und daß endlich die Kommiſſions⸗Zimmer 
ebenfalls nicht Raum genug für die Kom- 
miſſtous⸗ und Abtheilungs⸗Berathungen des 
Parlaments bieten dürften. Es ſoll deshalb 
nochmals in Erwägung gezogen worden ſein, 
ob nicht die Räume des Abgeordnetenhauſes, 
welche in jeder Beziehung den Anforderungen 
genügen würden, für die Sitzungen des Par- 
laments verwendet werden ſollen. Der ein⸗ 
zige Grund, welcher ſich bisher hiergegen gel⸗ 
tend machte, war der Umſtand, daß dieſelben 
während des bevorſtehenden Sommers, einer 


baulichen Erweiterung unterworfen wer⸗ 
den müſſen, um für die Sitzungspe⸗ 
riode 1867 den nöthigen Raum für 


die Abgrordneten der neuen Provinzen zu 
gewinnen, und daß dies unmöglich wäre, 
wenn das Parlament in den Räumen des 
Abgeorduetenhauſes tagen ſolle. Es iſt jedoch 
gegen dieſes Bedenken hervorgehoben worden, 
daß dieſe baulichen Veränderungen, welche 


regelmäßige iſt, ſo hat die Regieru doch nur prgpiſoriſcher Natur ſein würden, 
5 F ze a a 
ol Bd ıl 


el 


eu! 0 
| * Heil Dir, o Held, im Siegerkranz, 


Nr. 1. 


Danzig, Mittwoch, den 2 Januar 1862. 


4. Jahrgang 
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Gottes Gnaden! 
mit Ruhm und Glanz 
Thaten! 


d ihm erbauen, 
reiheit ſchauen. 


uns weihen. 


hl geborgen, 
intracht Morgen. 
C. F. Wiedring. 


— — 


Zeit erfordern dürften, als 
en, und zur Begründung 
it man auf den Umſtand 110 
r gegenwärtige Sitzungsſoal 
nhauſes, deſſen Bau im Des 
d Januar 1849 erfolgt iſt, 
zit von kaum zwei Monaten 
Benn nun ſchon ein jo um⸗ 
in ſo kurzer Zeit und bei 
Jahreszeit aufgeführt werden 
es wohl auch möglich, den 
bei günſtigerer Witterung 
auch noch zur Ausführung 
ſt wenn die Sitzungen des 
bis zum Auguſt 


EL# HEUO nnoſoo 


eſe Umſtände jetzt an maß⸗ 
nochmals in Erwägung ges 


gachſtehend die Eintheilung 
hitreife für die Abgeordneten 
3 des Norddeutſchen Bundes 


Preußen. Regierungsbezirk 
Kreis Memel⸗Heydekrug 
(Gumbinnen). 2. Kreis 
3. Stadt Königsberg. 4. 
> Fiſchhauſen. 5. Kreis Hei⸗ 
ylau. Kr. Braunsberg- 
reis Pr. Hollaud⸗Mohrun⸗ 
Oſterode » Neidenburg. 9, 
Röſſel. 10. Kreis Raſten⸗ 
Friedland. 


zirt Gumbinnen. 1. Kreis 


Bezirk Danzig. 1. Kreis 


* 7 
Stadt Danzig, 
5. Kreis Berent-Pr. Stargardt. 

Regierungs- Bezirk Marienwerder. 1. 
Kreis Stuhm. Marienwerder, 2. Kreis Roſen⸗ 
berg⸗Löbau, 3. Kreis Graudenz. Strasburg, 
4. Kreis Thorn⸗Culm, 5. Kreis Schwetz. 6. 
Kreis Conitz. 7. Kreis Schlochan Flatow. 
8. Kreis Deutſch⸗Crone. 

2. Provinz Poſen. Reglerungsbezirk 
Poſen. 1. Stadt Poſen und Kreis Poſen. 
2. Kreis Samter⸗Birnbaum⸗Obornik. 3. 
Kreis Meſeritz⸗Bomſt. 4. Kreis Buk⸗Koſten. 
5. Kreis Kröben. 6. Kreis Frauſtadt. 7. 
Kreis Schrimm Schroda. 8. Kreis Wreſchen⸗ 
Pleſchen. 9. Kreis Krotoſchin. 10. Kreis 
Adelnau⸗ »childberg. 

Reg erungsbezirk Bromberg. 1. Kreis 
Szarnitau - Chodzieſen. 2. Kreis Wirſitz⸗ 
Schubin. 3. Kreis Bromberg. 4. Kreis 
Inowraclaw Mogilno. 5. Kreis Gneſen⸗ 
Wongrowitz. 

3. Provinz Brandenburg. Stadt Berlin. 
1, Berlin, Alt-Cölu, Werder, Dorotheen⸗ 
ſtadt, der nördliche Theil der Friedrichs⸗ 
ſtadt von der Dorotheenſtadt bis zum Leip⸗ 
zigerplatz, und der Leipziger und Krauſen⸗ 
ſtraße, einſchliezlich dieſer Straßen bis zur 
Jeruſale merſtraße. (Die Stadtbezirke 1 bis 
30.) 2. Der ſüdliche Theil der Friedrichs⸗ 
ſtadt, die Friedrichs Vorſtadt, das Schöne 


gekommen Die Excedenten haben dem Eir 
geuthum beträchtlichen Schaden zugefügt. 
Die einſchreitenden Truppen waren genöthigt, 
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. 


Drei Arbeiter ſind erſchoſſen. Die Berg— 
leute machen mit den Arbeitern gemeinſame 
Sache. 

Frankreich. Paris, 1. Febr. Der 


Kaiſer, unwillig über die undankbare [Jour- 
nal-Disecuſſion, wollte geſtern einen Artikel 
im Moniteur Univerſel inſeriren laſſen, der 
den Parteien gegenüber betone, daß er noch 
immer die Zügel der Regierung feſt in 
Händen halte, und der darthue, daß der an» 
gebliche politiſche Schlaf des franzöſiſchen 
Volls in den letzten 15 Jahren nichts als 
das nubeſchränkte Vertrauen in den Erwähl- 
ten der Nation geweſen ſei. Rouher fand 
eine ſolche Erklärung incovenient im Moni— 
teur und ſetzte es durch, daß der Artikel 
heute Abend nur in der Patric erfcheint. 
— Die France erfährt von umfaſſenden Vor» 
ſtudien, welche in Wien im Werke fein. fol» 
len, um die Gränzen von Böhmen und Oe— 
ſterreich ſch-Schleſien nicht allein, ſondern 
auch die von Tyrol, Iſtrien und Dalmatien 
mit ſtarken Feſtungswerlen zu verſchanzen. 
Auch erfährt die France, daß der Katholiken 
Congreß, der im Jahre 1866 ruhte, in die- 
ſem Jahre tagen wird, un' f 
September an. — Das Ge 
vorſtehenden Verweiſung 
Spanien nach Prado, eil 
vier Meilen von Madrid, 
ſiſtenz. — Die Einführun 
dungsgewehres hat eine Ar 
trontaſchen nöthig gema 
vom preußiſchen Modelle 
weglichen Patrontaſchen kör 
chen enthalten, und ihre Ei 
ſich ihrer auch beim Marſch 
Sie ſind jetzt verſuchsweiſe 
Fußläger-Bataillon eingefi 
bereits mit Hinterladungsge⸗ 

Paris, 3. Jebr. D 
niteur“ bringt Nachrichten 
bis zum 19. v. M. reichen 
dauern die Vorbereitungen 
der franzöſiſchen Truppen 
M. ſollte das ganze Ex 
Echelons zwiſchen Mexiko 
aufgeſtellt ſein. 

Italien. Rom, 1. Fe 
ſchiedenen Journalen gebr 
daß die Finanzoperation u 
grand» Dumonceau erſt ne 
handlungen mit Rom und 
ſchöfen zum Abſchluß gebr 
„Giornale di Roma“ für 
indem es gleichzeitig beme 
weiteren Mittheilungen de 
niſchen Blätter in Betre 
Anſicht des heiligen Vater 


gelegenheit nicht das mind 
dienen. 


Rom, 28. Jan Da 
lungen Tonello’s plöglich 
wurde auch von ſonſt Unt 
letzten Tagen zum zweiter 
doch handelte es ſich nur 
Unterredung mit Cardina 
das Vorgehen Scialoja's 
tionen wider das Kirchenei 
zeitig“ und als „die verſö 
des Papſtes ſtörend“ ang 
eingetretene Kälte war v 
Hemmniß droht indeſſen 
Seite her; König Franz 
Vorfahren durch das Cong 
Recht der Ernennung (n 
Biſchöfe dem heiligem S 
laſſen, doch „nur, wenn e 
zurückkehrt!“ Franz II. vg 
dürfe dasſelbe Zugeſtändn 
wenn es ihm jetzt ohne 
Einwilligung die italie 
machte. Indeſſen hofft 
König Franz werde für de 
geben, ohne ſich dadurch z 
ſeine Anſprüche in einer g 
überhaupt zu verzichten.“ 

Florenz, 2. Febr. SER, 
kret ſchlägt alle Prozeſſe wegen politiſcher 
Verbrechen im Bereich des Königreichs nie 
der, ausgenommen in ſolchen Fällen, wo Ber- 
brechen gegen Perſonen, Eigenthum und die 
militäriſchen Geſetze konkurriren. 

Florenz, 2. Febr. Sieben Bureaux 
der Deputirtenkammer haben zur Prüfung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Kirchen⸗ 
güter, Kommiſſäre ernannt, welche das Pro- 
jekt verwerfen. 

Schweden, Stockholm, 2. Febr. In der 
heutigen Sitzung des Unterhauſes beantragte der 
Abgeordnete Hedlung eine allgemeine Wehrpflicht 
mit einer Eintheilung des Heeres in drei Auf- 
gebote, und zwar von den Wehrpflichtigen vom 
22. bis zum 25. bis 30. Jahre von 120,000 
und als Reſerve von den dom 31. bis 50. 
Jahre von 300,000 Mann. Dieſen Aufgebo- 
ten ſoll ein Landſturm ſich ausſchließen. Das 
Reich ſoll in zehn Militärdistrikte getheilt werden. 

England. London, 1. Febr. Aus 
New- Vork vom 31. v. Mis. wird pr. at⸗ 
lantiſches Kabel gemeldet: Der Senat hal 
den Vorſchlag, öffentliche Goldverkäufe Sei⸗ 
tens der Regierung zu veranſtalten, ver⸗ 
worfen. . 

Der Kongreß hat beſchloſſen, die nord» 
amerikaniſche Geſandtſchaft in Rom eingehen 
zu laſſen. 

London, 2. Febr. Mit dem Dam 
pfer „Perſia“ find folgende bis zum 23. v. 


Mis. reichende Nachrichten aus New- Mork 
eingetroffen: Zwiſchen dem Präſidenten der 
Föderativ⸗Republik Neu⸗Granada, Mosquera, 
und der Regierung der Vereinigten Staaten 
ſind Streitigkeiten entſtanden. Der Ge— 
jandte der Letztern in der Hauptſtadt Bo. 
gota hat ſeine Päſſe gefordert. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß der 
Kaiſer Maximilian ſich entſchloßſen habe, ab» 
zudanken, Falls der National-Kongreß ſich 
weigert, ihn zu unterſtützen. Juarez hält 
die nach der Hauptſtadt führenden Haupt⸗ 
ftroßen beſetzt. Die Kaiſerlichen ſind ihm 
entgegen marſchirt. In der Stad: Peaxeko 
haben ſtarke Aushebungen für die Armee 
ftattgefunden. 

Die „Perſia“ hat 72,220 Dollars un 
Coutanten überbracht. 

Spanien. Aus Spanien verlautet, daß 
der König Don Francisco anfange, gegen 


Narvagez zu arbeiten, und Gutunterrichkete 
verſichern, man dürfe ſich nicht wundern, 
wenn Narvaez den König über kurz oder 


lang auf Reiſen ius Ausland ſende. Schon 
wurde der „perſönliche“ Freund Don Francis» 
co's, der Banquier Meueſes, verbannt; dere 
ſelbe iſt in Paris angelangt. 
Amerika. Ueber die Differenzen zwi⸗ 
ſchen Amerila und Eu 
s Wr 


ein. Abgeſehen 
längſt erledigt ſchei— 
chen, wie die Streit- 
kann die Löſung der 
„ nach dem „New 
r demüthigenden Zus 
„ noch auf manches 
dchiedsrichterei“, jagt 
„ it bald abgethau. 
e Rechnung für den 
„den unſer Handel 
Häfen und mit eng⸗ 
erüfteten Kapexſchiffe 
Regierung präſentirt 
es, was die britiſche 
iſt, die Börſe zu 
Englands iſt wahr⸗ 
ſche Falle, eine halbe 
gewinnen ſoll. Die 
ſell und Adams über 
rden. Was wir nun 
chiedsgericht, Sondern 
dieſes Conto abge— 
ins in Unterhandlun⸗ 
effs der zutünftigen 
kechte krieg führender 
lkerrechtes einlaſſen.“ 
eiſe, wie die große 
die Waſhingtoner Re- 
Anerbietungen gewiß 
ein Correſpondent der 


3 


— 


Provinzielles. 


Februar 

9) Der Magiſtrat, 
Intell.⸗Blatt bekannt- 
eichstag des Norddent, 
ſtag den 12. Febr. e. 
hlhandlung um 10 Uhr 
um 6 Uhr Abends ge— 
iſt in 27 Wahlbezirke 
rke getheilt und iſt die 
zirke ſowie die Namen 
lvorſteher⸗Stellvertreter 
iner Extra⸗Beilage zum 
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lim Schützenhauſe). 
e Erfindungen der Jetzt⸗ 
ionelles Vergnügen, das 
alten, weil wir geleſen 
poetiſches und pikantes 
t übereingekommen, veir 
jue allen Frauen ſagen 
Wir wollen deshalb auch 
en der Anſicht ſein, daß 
all gerathen, daß man 
daß man nicht mehr 
an ſich dort langweilt. 
ir uns dort nicht mehr 
„ die wir ſo urtheilen ? 
nzig Jahre und unſere 
gi uns, daß die junge 
cheinbaren Trunkenheit 
zeiſtes, ſich nicht auch 
U mr paſtentte Aber die Jugend hat 
ihre Stunden des Vergeſſens, der Heiterkeit und 
des laisser-aller. Leſſen wir fie alſo ſich auf ihre 
Art amüſiren und ſtören wir fie nicht durch un⸗ 
ſere Gegenwart. Wir, die wir in dem Ideal ge⸗ 
wiegt worden find, wir tragen eine Maske, nicht 
von Sammet, ſondern von Langweile, und wir 
haben ſie nicht nur auf dem Balle, ſondern auch 
auf der Straße, in Geſellſchaft, unter unſern 
Freunden, überall. O Hamlet! wie warſt Du 
doch der wahre Menſch unſeres Zeitalters und 
wie hat Dein Vater Shalkeſpeare uns errathen! 
Der Ball im Schützenhanſe war wie immer 
außerordentlich beſucht, und huldigte mau dem 
Weſſe des Feſtes, dem Tanze, in unbeſchränkter 
Beife. Alles lud zur ausdauerndſten Hingabe an 
dieſes Vergnügen ein, die große Zahl blühender 
Mädchengeſtalten und die prikelnden Weiſen, die 
vom Orcheſter ertönten. Die in den bunteſten 
Coſtümen die Räume durchſchwirrenden Masken 
boten das ſeltſamſte Wechfelbild der Abstufung 
von höchſter Eleganz bis zur beſcheidenen Ein— 
fachheit, es war ein ſo reiches Aſſortiment, daß 
jeder nach eigenem Geſchmacke auswählen konnte, 
ſei es einen zuthunlichen Debardeur, eine ſtolze 
Rocdocodame, eine minder ſpröde Ballerine, einen 
übermüthigen Jokey, einen ſchweigſamen Domino, 
eine nach Abkühlung, (zu deutſch „Eis“) ſchmach— 
tende Italienerin und andere mehr oder minder 
lockende Geſtalten. Geſenfzt, geſchmachtet, kokettirt 
und geliebt wurde nach Herzensluſt, ja, je näher 
der Morgen und die Aufbruchsſtunde rückte, um 
fo lebhafter und animirter wurde es, der ftattliche 
Kreis der Befucher dieſes Balles ſchien ſich garnicht 
löſen zu wollen, jo daß wir uns nicht entſinnen, 
ſobald ein ähnliches bewegtes Bild der Karnevals“ 


gland laufen wieder 
da⸗ 


frenden geſehen zu haben. Auch gab der herrſchende 
Ton der animirteſten Heiterkeit ein erſichtliches 
Zeugniß, wie ſehr alle Arrangements Anklang 
gefunden. 

(Polizeigefängniß.) In Folge der Be⸗ 
ſchwerden von Bewohnern der Ankerſchmiedegaſſe 
daß bei Arretirungen ſowohl, als durch die Ver⸗ 
ſuche von außerhalb mit den Gefangenen in 
Connex zu treten, ſich häufig nächtliche Ruheſtö⸗ 
rungen ereignen, hat die Königliche Kommandan⸗ 
tur auf Antrag der Civilbehörden vor dem Ans 
kerſchmiedethurm eine Schildwache poftirt. 

— (Verſetzung.) In Stelle des als Ober- 
ſtagtsanwalt nach Königsberg verſetzten Herrn v. 
Wolff ift vom Kgl. Appellationsgericht zu Marien— 
werder der Hr. Rechtsanwalt Bodien zur hieſigen 
Gerichtsbehörde verſetzt. 

— (Kirchliches.) Hrn. Pfarrer Stengert aus 
Gilgenburg iſt die vakante Pfarrſtelle an der bier 
ſigen St. Brigittakirche verliehen worden. 

— (Schiffsverkauf.) Das in der am Frei⸗ 
tag abgehaltenen Auction verkaufte Wrack des bei 
Hela geſtrandeten Dampfers Juno iſt von Herrn J. 
Klawitter erſtanden. Bei dem Tages vorher 
ſtattgehabten Verkauf des Inventars von dieſem 
Schiff, wurde auch ein werthvolles Fernrohr 
ausgebotent; bei der vorzunehmenden Prüfung 
ſtellte ſich jedoch heraus, daß nur noch das Futte⸗ 
ral davon vorhanden war und möglicherweiſe 
das Fernrohr ohne Bezahlung bereits in ander» 
weiten Beſitz übergegangen iſt. 

— (Wahn ſiny ] Cin Soldat der Garnifon 
welcher ſeit mei 
vorgeſtern ermitte 
au demfelben wa 

— (Der fa 
immer mehr ut 
der demi- mond 
ſchritten, daß ſi 
Hüten tragen, w 
Schultern walle 

— (E iſenb 
bahnlinie Danzig 
in Ausſicht geno 
Oliva, Zoppot, 
holz, Lauenburg 
(Leba) Stolp, ( 
Karwitz, (Rügen 
Da die größerer 
geltlichen Hergab 
haben, ſo wird 
nißmäßig ſchnell 
— (Benfioni 
Habermann vor 
hierſelbſt, welche 
mungsrath erhalt 
ab feines ang 
wegen, mit Penfi 

— (Gericht 
) 1. Der F. 
ſtändig 1 Paar € 
ſicht dieſe Gegen 
nen fortgenomme 
nat Gefängniß u 
theilt. 2. Die H 
hauſes, Frau Ann 
mehrere ihr von 
kleidungsſtücke in 
mit einer Woch 
Geſelle Johann 
September v. J. 
liche Ausſpielung 
zeiliche Genehmig 
Thlr. Geldbuße 
Carl Aug. Breſſe 
in einem Schankl 
Woche Gefängniß 
Joſeph Gneba ha 
p. bei dem Grun 
ezewski in Rothl 
Bretter des Gart 
nung genommen 
Er iſt geſtändig ı 
niß beſtraft. 6. 
Otto Kuchanowski 
von 12 bis 15 Je 
ſchaft am 28. Oct 
welcher ſich auf d 
K. befand, währer 
ten und einige N 
rechtlich zugeeigne 
dem dieſe Manipi 
ausgeführt. Die 
mit je 3 Tagen, f 
fängniß beſtraft. 
aus Stutthoff wel 
beſitzer Selke ohn 
nommen hat und 
verdächtig war, 
und. Suſ. Zander 
einer Freundin an \ 
Wäſche ohne Erlaubuig der Letzteren verpfändet 
und wird deshalb zu 1 Monat Gefängniß und 1 
Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 

(Theater.) Am Dienſtag findet im Theater 
das Beneſiz für Herrn Röſike ſtatt. Derſelbe hat 
dazu, wte wir hören, das zneulich von uns ber 
ſprochene amerikaniſche Stück „Abraham Lincoln“ 
gewählt, das, ſeines intereſſanten Inhalts wegen, 
vorausſichtlich auch hier dieſelbe Zugkraft aus⸗ 
üben wird, wie in ſeiner Heimath Die Titelrolle, 
Lincoln, wird von Herrn Göbel geſpielt. 

— (&rojeltüber die Weichſel.) 
— Terespol: Culm per Kahn bei Tag und 
Nacht. Warlubien und Graudenz zu Fuß 
über die Eisdecke nur bei Tage. Czerwinsk: 
Marienwerder unterbrochen. 

Marienburg, 3. Fehruar 1867. Da 
herrſchend Froſt mit Thauwetter abwechſelt 
giebt es in Bezug auf den Eisgang unſerer 
Nogat und Weichſel zu den ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen Anlaß, zumal die Nachrichten oberwärts 
ungünſtig lauten, an entſcheidender Stelle ſcheint 
dieſe Lage erkannt worden zu fein, denn ſchon ift 
der im Miniſterium ſür Handel ꝛc. zur Vertre⸗ 
90 herangezogene Wafferbau-Infpectov Gers⸗ 
dorff eingetroffen, um für event. Fälle Maßnah⸗ 
men zu treffen. Die Städter leben trotzdem wohl 
und guter Dinge, künftigen Mittwoch und Don⸗ 
nerſtag erfreut uns Hr. Selonke aus Danzig wie⸗ 
der mit einem großen Theil ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft und wird auch ganz gewiß wieder ſo hohe 
Einnabmen erzielen, als vor einiger Zeit, es iſt 
ja auch das Einzige, welches uns geboten wird, 
all den Jammer und Noth, welcher uns bevor 
zuſtehen droht, zu vergeſſen. Auch Fran Niemann⸗ 
Seebach gedenkt uns durch ihre wahrhafte Künſt⸗ 
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| lerſchaft im Laufe der Woche in Cntzückung zu 
verſetzen. 

Ein wahrer Segen für die conſervative Par 
thei iſt es, daß die Zerfahrenheit der großen 
liberalen Parthei in Danzig ſich jetzt und fo 
öffentlich in den Haaren liegt; der kleine, dem 
politiſchen Treiben ferne Mann ſieht dieſer ſean⸗ 
dalöſen Gaſſenhauerei von fern zu und weiß, welche 
uneinigen Köpfe Deutſchland einig machen wollen. 
Uns ſcheint es als ob die liberalen Danziger ihre 
Parlamentsarbeit in Entrepriſe geben und der 
Streit nur noch zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit 
nehmer ſtattfindet, was bei ſolchen Skandalſcenen 
der conſervative Mann zu thun hat —, das fagr 
ihm die liberale Partei ja deutlich — nämlich — 
unſere beiden ſtreitſüchtigen Candidaten taugen 
beide nicht viel — ergo bleibe feſt bei deinem 

Juſtiz⸗Rath Martens, 
welcher wohl Abgeordneter zu werden verſpricht 
aber kein Komädlant. 


Literariſches. 

Die deutſchen Claſſiker waren bis auf 
dieſen Augenblick blos für den reichen Mann 
vorhanden, denn, um ſich nur die allerbeden⸗ 
tendſten anzuſchaffen, waren Summen erfor— 
derlich, die Wenige auf Bücher verwenden 
können. Wir haben jetzt Ausſicht dazu, in 
der nächſten Zeit ebenſo, wie Franzoſen und 
Engländer, unſere Claſſiker für wenige Gro— 
ben erwerben zu können. Mit dem Jahre 
ie Berliner Verlagsbuchhandlung 
Hempel das Unternehmen einer 
ibliotbek der ſämmtlichen deutſchen 
egründet, welche theilweiſe für den 
heil der bisherigen Preiſe die Mei— 
ller deu ſchen Claſſiker in ſchönen, 
sgaben liefern wird. Schiller's 
erden hier nicht mehr als 5 Sgr., 
ämmtliche poetifhen und dramati⸗ 
e nicht mehr als 22½ Sgr., Gö⸗ 
Thlr., Leſſing nur 1 Thlr., Wie. 
Thlr. koſten. 
t ein Unternehmen, welches alle 
ig. begrüßen wird, und das feine 
g in ſich ſelbſt trägt. Hier iſt in 
zinem dringenden Bedürfniß endlich 


ch trotz dieſer billigen Preiſe der 
9 ſehr deutliche, für jedes Auge 
und lesbare Schrift auszeichnet, 
egenſatz zu dem Augenpulver, wel⸗ 
isher jo oft geliefert wurde, wol⸗ 
ch beſonders erwähnen. 
alional⸗Bibliothek wird allmälig 
4 2 ½ Sgr. erſcheinen. Wer hier 
1 bis 2 Sgr. ausgiebt, hat dafür 
Jahren die ſämmtlichen deutſchen 
ſchönen Ausgaben. 


del und Verkehr. 
nzig, 4. Februar 1867. 
Bahnverkäufe. 

„ hellbunt, fein und hochbunt: 
% 94, 97½—95, 97%, weiß 100 
129% 95, 98, 101¼ 98, 100, 
30,—131/2 6, 132—133 (4 
55 106½ Gr — Weizen bunt: 
nd abfallende Qualität 118/19, 
4, 86½ — 85, 88,57, 192,23 
86, 89.—89, 91 Gr, 126,27 6% 
4 % Ya b e de Schffl. 


„120—122 . 57 ½, 58-- 58 ½, 
4126 l, 59 ½ 60, 60% Zr 
%. ohne Zufuhr F. Yu 81% 
er Schffl. einzuwiegen. 

kl. Futter- 98,100 — 103/4,% 

49 . % 72 U der Schffe. 
Gerſte, kl. Malz- 102 104 

2, 50½, e 106 — 108 6 

— 53, 54 , 110 . 53¼ 

* gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 

105 — , 52 53 — Sn. 

53, 53¼—55½, 55%, e, 112 

56—55½, 5612,57 Gr d 72% 

elnzuwiegen. 

27 30 31 Ar Yr 508 Yır 

uwiegen. 

weiße Koch 62½ „— 64, 65 

de 57 58—59 61 % 90% Jr 

wiegen. 

. 16½ per 8000 % Tr. bez 
Danziger Börſe. 
Börſenverkäufe: c 
Inhaber erzielten für feinen Weizen legt 

Preiſe, dagegen fiel dus Preisverhältniß der 

Mittel- und abfallenden Qualität zu Gun⸗ 

ſteu ner Käufer aus. Umſatz 70 Laſt. 
Bedungen wurde: für 116/176 . 480, 

119% 72. 505, bunt: 180% . 520, 123, 

dd, , 525, 12544, . 530, 121/2, 12265 

, 540, 125, 126% . , 547 ½, 12304 

, 550, gut- und hellbunt: 124/5, 126/77 

JE 565, 126 7% 72 570, 130% . 595, 

hoch bunt: 12984 , 605, 12944, 2. 610 vr 

51008, der Laſt. 
Roggen unverändert. Umſatz 15 Laſt. 

118% . 340½, 120/148. 2.248, 124/544, 

. 360, 126/776 , 303 7er 4910 

der Laſt. 

Gerſte gr.: 1044, „ 300 Yır 4320 6 


Yır Laſt. 
A 312, A 375, 5 


Erbſen weiß: 
5400% de Laſt. 

Beſtände ult. Januar: 
6370 Laſt Weizen, 


2100 Roggen, 
470 Gerſte, 
170 Hafer, 
310 s Erbſen, 
1010 „ Rübſen und Raps. 
90 Leinſaat. 


